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Wortlaut des hochverräteriſchen Dokumentes, das von heſſiſchen Behörden beſchlagnahmt wurde

Hitlers Mord und Diktaturplan
Deutſchlands Braunhemden wollen dem deutſchen Volke ein einziges Leichenhemd anziehen

Tod und Hunger!
Das „Dritte Reich“ in der Wirklichkeit

Hitler hat ſeit dem Reichswehrprozeß die Legalität ſeiner Be
wegung wiederholt vor Gericht beſchworen. Dieſe Legalikätsbe
keuerungen ſind forkgeſetzt worden in den politiſchen Beſprechungen,
die Hikler und ſeine Beauftragten in den letzien Monaten und
Wochen geführt haben. Der Wert dieſer Verſicherung wird dadurch
vernichket, daß nachweisbar in einer Landorganiſation der RSDAP.,
und zwar in der heſſiſchen, offenkundig illegale Beſtrebungen
hochverräteriſchen Charakters im Gange ſind. Die
dokumenkariſchen Beweiſe dafür befinden ſich in der Hand des
heſſiſchen und des preußiſchen Jnnenminiſteriums, des Reichsmi
niſteriums des Innern und der Oberreichsanwaltſchaft.

Aus den Dokumenken geht folgendes hervor: Mitte September
hak eine geheime Beſprechung der Landesführung der RSDAP. in
Heſſen auf dem Boxheimer Hof bei Lamperiheim ſtattgefunden. An
dieſer Beſprechung nahmen keil: die nalionalſoziali zialiſtiſchen Führer
und Landkagsabgeordneken Hauptmann a. D. Waſſung,

Dr. Beſt, der Gaufachberater für
De. Wagner, der Wirſſchaftsreferent Dr. Schäfer
dieſen vier Landkagsabgeordneten nahmen keil der Kapilänleuknant
a. D. von Davidſon und der Privatſekrekär des Gauleiters von
Heſſen, Skavinoga. Dieſe Beſprechung hal dazu geführt, daß
eine erſte Bekannimachung für die Uebernahme der Macht in Heſſen
durch die Nationalſozialiſten ausgearbeitet wurde, deren Inhalt die

völlige Außerkrafiſetzung der Reichsverfaſſung
und Landesverfaſſung und die Verhängung der abſoluten Milikär-
diktatur der SA. iſt, die als Landeswehr bezeichnet wird. Zu dieſer
erſten Bekannkmachung ſind Richklinien ausgearbeitet worden für
die erſten Maßnahmen verwaltungsmäßiger und geſetzgeberiſcher
Artk, die dieſe Militärdiktakur ergreifen ſoll.

Dieſe Enkwürfe ſind ausgearbeitet worden und bei der Be
ſprechung vorgelegt worden von einem höheren Juſtizbe-
amken, dem Gerichtsaſſeſſor und Landtagsabgeordneten Dr. Beſt.
Aeber die Echtheit der Dokumenkeiſt kein Zweifel.
Jn den Schriftſtücken, die ſich in der Hand der Behörden befinden,
finden ſich handſchriftliche Eintragungen, die nachweisbar von Dr.
Beſt ſelbſt herſtammen. Die Bekannkgabe dieſer Dokumenke an die
Behörden erfolgte durch einen der Teilnehmer an der Beſprechung
auf dem Boxheimer Hof, durch den Wirtſchaftsreferenken der Gau
leitung der RSDAP. in Heſſen, den jehigen Landiagsabgeordneten
Dr. Schäfer. Schäfer hat nach ſeinen Angaben bereits in dieſer
Beſprechung gegen dieſe illegalen Vorbereitungen pro-
keſtierk. Er hat darauf, da er von dem Wahnwiß dieſer Ab
ſichten erſchreckt war, Anzeige bei den Behörden erſtaltek. Der
Vorgang läßt erkennen, daß in der ASDAP. Gruppen von Führern
vorhanden ſind, die hochverräteriſche Handlungen vorbereiten, wäh
rend andere im guken Glauben auf die Legalitätsbekeuerungen mil
laufen.

Der Inhalt dieſer Verordnung iſt ungeheuerlich. Brukalſte
Militärdiktatur, Todesſtrafe, Todesſtrafe,
Todesſtrafe! Aufhebung jeder perſönlichen Freiheit, jeder
Rechksſicherung. Soweil die Richklinien wirtſchaftlichen Charakter
kragen, müſſen ſie e geordnete Wirtſchaftsleben zum Stillſtand
bringen und reſtlos lagen.

Wenn dieſe wahnwißzigen Pläne verwirklicht werden ſollken,
wenn auch nur der Verſuch zu ihrer Durchführung unkernommen
werden würde, ſo würde Deutſchland in einen blukigen
Bürgerkrieg geſtürzt werden, der hinter den Bärgerkrieg in
Rußland nicht zurückſtehen, ſondern ihn noch überkreffen würde.

Hier iſt ein offener Einblick in die wahren ge-
heimen Programme nakionalſozialiſtiſcher Fäh-
rer. Hier zeigt ſich, was ſie wollen, wenn die Zeiten der Legali-
tätsſchwüre vorüber ſind. Angeſichts dieſer wahnwitzigen Pro
gramme wird hoffenklich ein Er wachen durch die Reihen derer
gehen, die heuke den Hiklerfahnen hirnlos und ſinnlos nachlaufen.
Die Leute, die ſolche aberwitzigen Anſchläge gegen das deutſche Volk
vorbereiten, ſind nicht Rekter, ſondern Tokengräber! Das iſt das
Bild des Faſchismus, gezeichnet von den Faſchiſten ſelbſt grau-
ſamer und ſchlimmer noch als der italieniſche Faſchismus!

Auf Grund dieſer Enthällungen hat der Ober-
reichs anwalt bereits ein Ermittlungsverfahren
eingeleiktet.

Gegenüber dieſen wahnwitzigen Abſichten aber müſſen die Ab
wehrkräfte im ganzen Volke geweckt werden. Das
deutſche Volk kann und darf nicht das Opfer wahnwitziger Aben-
teurer werden? Die Rationalſozialiſten im Heſſiſchen Landkag wer
den ſich für die hochverräteriſchen Abſichten ihrer Führer zu veranl
worten haben. Weit über Heſſen hinaus aber iſt dies eine Ange
legenheit des ganzen deutſchen Volkes. Jehzk ſind die Schleier vom
wahren Weſen der Rationalſozialiftiſchen Parkei weggezogen. Jetzt
gilt es, die politiſchen Konſequenzen ziehen!

weiter en e Je ſart 1 g er nozialiſtiſchen Führung in en, die n der Hand der Be nbenden haben folgenden Wortlaut: 4 vo
Enkwurf der erſten Bekannkmachung
Führung nach dem Wegfall der ſeilherigen oberſten Staaks-
behörden und nach Ueberwindung der Kommune in einem für
einheitliche a SAS eigneken Gebiek. Bekanntigabe:
1. durch öffenklichen 2. durch Zuſtellung an alle

Behörden.
Volksgenoſſen! Die ſeitherigen Träger der Staats

gewalt im Reiche wie im Lande ſind durch die Ereigniſſe
der letzten 7 (Wochen) weg gefallen. Durch dieſe tatſächliche
Veränderun t wie im November 1918 ein neuer Rechtsend a fen. Ordnende Macht ſteht zur Zeit allein bei

n

das Recht und die Pflicht, zur Rettung des Volkes die verwaiſte

von Dienſtgrade erteilt, iſt
Widerſtand wird grundſäzlich mit dem T
ſtraft. Die Feldgerichte können beim Vorliegen beſonderer Um
ſtände andere Strafen verhängen.

2. Jede Schußwaffe iſt binnen 24 Stunden an die (SA.,
Landeswehren o. ä.) abzuliefern. Wer n Ablauf dieſer Friſt im
Beſitz einer Schußwaffe betroffen wird, wird als Feind der
(SA., Landeswehren o. ä.) und des deutſchen Volkes ohne Verfahren
auf der Stelle erſchoſſen.

3. Jeder im Dienſte ö lin Behörden oder öffentlicher Ver
ſtehende Beamte, Angeſtellte und Arbeiter hat ſofort

ſeinen Dienſt wieder aufzunehmen. Widerſtand und Sabotage wird
mit dem Tode beſtraft. An die Stelle der oberſten Staats

ſofort Folge

behörden (Miniſterien) tritt die Führung der (SA., Landes
wehren o. ä.), vertreten durch mich.

4. Die von der Führung der (SA., Landeswehren o. ä.)
erlaſſenen Notveror haben für jedermann mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung durch Anſchlag Geſetzeskraft.
Verſtöße gegen dieſe Notverordnungen werden in beſonders ſchweren

r We tn ihnen beſtimmten Strafen hinaus mit dem
ode beſtraft.5. Soweit nicht die von der Führung der (SA., Landes

wehren o. ä.) erlaſſenen Notverordnungen oder einzelne Anord
nungen der (SA., Landeswehren o. ä.) entgegenſtehen, bleiben
alle beſtehenden Geſetze in Kraft und ſind von der Bevölkerung in
jeder Hinſicht zu befolgen.

Richtlinien r eunſerer egfall kherigen oberſtennach ndung e Kommunen in
für einheitliche Verwaltung Gebietl. Grund
1. Rur die nverſtändl

Ueberwi

Mein inehörden, Ein Verwendung des vorhan

einem

es.
1. Richtlinien für eine Notverordnung zur

Sicherung der Ernährung der Bevölkerung.
Bekanntgabe: 1. durch öffentlichen Anſchlag, 2. durch Zuſtellung
an die Kommunalbehörden. Erfaſſung der Lebens-
mittel. 1. Alle Lebensmittel ſtehen zur Verfügung der Führung

der Richtl
zureichen, desgl. einen Vorſ

der (SA., e o. ä.) und ſind an deren Beauf-tragte auf Anforderung ohne Entgelt abzuliefern. 2. Jeder Erzeuger
(Urerzeuger und verarbeitender Erzeuger) und Händler (Groß und
Klein) hat unverzüglich eine genaue Aufſtellung aller in ſeinem
Eigentum ſtehenden (gleich wo lagernden oder in ſeinem Beſitz be
findlichen) Lebensmittel der für ihn zuſtändigen Bürgermeiſterei
einzureichen. 3. Jeder Verkauf und jede tauſchweiſe Veräußerung
von Lebensmitteln iſt verboten. 4. Strafe für jede Vereitelung der
Feſtſtellung und Ablieferung und für jeden Verkauf und Tauſch
von Lebensmitteln: a) immer: Einziehung des geſamten Vermögens,
b) daneben zuläſſig: jede Art und jeder Grad von Freiheitsſtrafen.
(Todesſtrafe nach dem erſten „Befehl an die Bevölkerung“ des
Führers.)

B. Feſtſtellung der zu Ernährenden: Jeder über
16 Jahre alte Mann bzw. Frau hat ſich und ſeine nicht 16 Jahre
alten Kinder unverzüglich bei der Bürgermeiſterei des Aufenthalts
ortes zu melden. Krankenhäuſer und ähnliche Jnſtitute haben alle
Jnſaſſen zu melden. C. Durchführung der Volks
ernährun di 1. eng 2. Zuteilung von Lebens-
mitteln: a) Ausgabe von Karten, b) Ausgabe der Lebensmittel
gegen bie Karten (ohne Bezahlung).

2. ichtlinien für Verwaltungsmaßnahmen
r Durchführung der Notverordnung zur Sicherung der Ernährung
r BVevölkerung: 1. r die Bürgermeiſtereien: a 8der Lebensmittel und der zu Ernährenden (A, 2 und

ſofort unſerer Ernährungsſtelle (ſiehe unten 2) ein
welche Lebensmittelmenge die Ge

meinde täglich benötigt. b) Die Kollektivſpeiſung einzurichten und
die Ausgabe der Lebensmittelkarten und die Lebensmittelausgabe
(Hilfskräfte die bisherigen Händler) vorzubereiten. 2. Einrichtung
einer Ernährungsſtelle zur Verteilung der Lebensmittel auf die Ge
meinden. (Hilfskräfte: die Beamten der mittleren Verwaltung:
Kreisämter.)

Richklinien für eine Nokverordnung zur Sicherung des gegen
wä Eigentumsftandes. r. durch öffentlichen
Anſchlag; 2. durch ur an alle Nokare, is

vollzieher, Vollſtreckungsbeamke.

1. Jede Zwangsvollſtreck wegen Geldforderungen unter
bleibt. Vorgenommene Vollſtreckungsmaßnahmen ſind aufzuheben.

2. Jede Verjährung von Anſprüchen iſt bis zum Ablauf eines
Jahres ſeit Veröffentlichung dieſer Verordnung mt.

3. r Zinſenlauf für Geldforderungen iſt bis zum Erlaß
anderer Beſtimmungen aufgehoben. Das gleiche gilt für den Miet
zins für Wohnräume.

4. Dringli Belaſtungen von Grundſtücken für Geldforde
rungen dürfen zum Erlaß anderer Beſtimmungen nicht beſtellt
werden.

5. Jeder Schuldner von Verbindlichkeiten über 1000 M. hat
dem für ihn zuſtändigen Amtsgericht ein Verzeichnis ſeiner Gläubiger
und Schulden einzureichen.

Richklinien für die Schaffung eigener Verwaltungseinrichtuz Liany von F ken zur Aburkeilung von Verſehen
gegen den „Befehl an Bevölkerung und gegen die Rokver&channgen, um den Anſchein der Willkür zu vermeiden. Ver

es und nigtes ren in nie an die
Stpo. Beſetzung: Einzelrichter (Juriſt); wenn in
Frage ſiehl, 3 R darunter mindeſtens 1 Juriſt als Vor

ſitzender.

2. Einrichtung einer Verwaltungsabteilung, die
die vorhandenen Behörden die Miniſterien erſetzt und die

gangſetzung der Verwaltung, die Entlaſſung und Ernennung von
Beamten nach den Richtlinien der Rechtsabteilung des Gaues Heſſen
und die Ausarbeitung weiter erforderlicher Notverordnungen vor

ne hat.nun folgen
Richtlinien für eine Notverordnung über die

nationale Arbeitsdienſtpflicht.

Widerſtand der Gewerkſchafien
Der ſcharfe Proteſt des ADGB.

Der Allgemeine Deutiſche Gewerkſchaftsbund
hat ſich in einer Bundesſitzung am Mittwoch mil den Verhandlungen
des Wirtſchaftsbeirales beſchäftigt. Er nahm einmäükig
folgende Entſchließung an:

„Die von der Regierung gezogenen Schlußfolgerungen aus den
Berakungen des Wirtſchaftsbeirakes geben ein ſeitig die von den
Unternehmern verkretkenen Anſichten wieder. Sie entſprechen nicht
dem Roſtand des Arebitksmarkies und der Wirtſchaft. Sie enkhalken

weder einen Plan zur Arbeiksbeſchaffung noch die An
kündigung der geſetzlichen 40- Stunden- Woche mit dem
Zwang zur Einſtellung von Erwerbsloſen.

Die Gewerkſchaften haben von ſeher den künſtlichen Preisauf-
trieb durch Hochſchutzzölle, Karkellbindungen und ähnliche Mittel be
kämpft. Der Abbau ſolcher künſtlich überhöhken Preiſe kann und
muß ohne Lohnſenkung erzwungen werden. Die Gewerkſchafken
bekämpfen aber gleichzeitig den Gedanken einer allgemeinen künſt-
lichen Preisſenkung durch währungspolikiſche Miktel oder zwangs-
weiſen Cohnabbau. Her rückſichtsloſe Lohnabbau ſeit mehr als
Jahresfriſt bef e dentche Mirfſchaft immer fefer in das Kriſen-

ſchiedenſten

elend geführt, ebenſo das dauernde Gerede von der weiker nokwen
digen Preisſenkung. Es iſt höchſte Zeik, auf dieſem Wege um
zukehren.

Es hak ſich als völlig vergeblich erwieſen, die Kon
kurrenzfähigkeit gegenüber dem Auslande durch weikere Lohn-
ſenkungen ſteigern zu wollen. Jede Lohnſenkung wird wie die
Erfahrungen zeigen vom Ausland ſofort als Lohndumping mit
weiteren Ab wehrmaßnahmen beankwortet. Sie zerſtört gleichzeitig
die Kaufkraft des für die deutſche Wirkſchaft ausſchlaggebenden
Binnenmarktes und muß außerdem zur Folge haben, daß das De
fizit im Staatshaushalt verewigk wird.

Das Einkommen der Arbeiterſchaft iſt auf der ganzen Linie in
einem Maße geſunken, daß nicht nur die Exiſtenz der Arbeitker,
ſondern auch die Qualikät der Arbeit ernſthaft bedroht ſind. Da
mit ſteht zugleich die Zukunft der deutſchen Wirtkſchaft in Gefahr,
weil bei Hungerlöhnen keine Qualikätsarbeit mehr möglich iſt.

Der Bundrössusrſchoß erhebt deswegen enk-
ateſ gegen die offenkundige Abſicht der

Reichsregierung, de Kauſkraft der dreikten Maſſen noch weiter zu
ſchwächen. Er proteſtiert unf derſelben Entſchiedenheit gegen alle

Abſichien, an den rechklichen Grundlagen des kollektiven Arbeiks
rechts zu rükteln oder im Wege der Rokverordnung in die Tarif
verfräge einzugreifen
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Was ſagt die Reichsregierung Auswärtiges Amt und ReichsgerichtFragen zum Geheimurteil
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion fordert Aufklärung

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hal im Reichslag wegen

des Urkeils im Leipziger Landesverrals-
prozeß folgende Interpellation eingebracht:

„Am 23. November 1931 hat das Reichsgericht zwei Schrift
ſteller wegen Verbrechens gegen den S 1 Abſatz 2 des Geſetzes über
Verrat militäriſcher Geheimniſſe zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt. Dem Verfahren, das zu dieſer Verurteilung geführt hat,
liegt ein Aufſatz m' der Ueberſchrift „Windiges aus der deutſchen
Luftfahrt“ zugrunde, der in Nr. 11 der Zeitſchrift „Die Weltbühne“
vom 12. März 1929 erſchienen war. Jn dieſem Aufſatz ſind keine
Geheimniſſe enthalten, ſondern nur Dinge erwähnt worden,
die entweder in einer breiteren Oeffentlichkeit bekannt oder ſogar im
Protokoll der 312. Sitzung des Ausſchuſſes für den Reichshaushalt vom
3. Februar 1928 gedruckt zu leſen waren. Nicht nur in dem Prozeß,
der zu der Verurteilung der beiden Angeklagten geführt hat, ſondern
auch für die Verkündung der Urteilsbegründung war die Oeffentlich-
keit ausgeſchloſſen, da angeblich eine Gefährdung der Staatsſicherheit
zu beſorgen war. Darüber hinaus hat der zuſtändige Senat des
Reichsgerichts es für notwendig gehalten, allen Beteiligten unbe-
dingte Schweigepflicht über alle während des Prozeſſes zu ihrer
Kenntnis gelangenden Umſtände aufzuerlegen.

Wir fragen die Reichsregirung:

1. n n edes Verfahrens gefühet haben, Auskunft zu geben und insbeſondere
r weshalb der Prozeß erſt 2abre nach dem Erſcheinendes betreffenden Artikels ſtattgefunden al

2. Iſt es wahr, daß die Bearbeitung der Anklage in dieſem
Prozeß in dem Referat des Reichsanwalls Jorns erfolgt iſt?

3. Iſt die Reichsregierung bereit, die Urtkeilsbegründung be
kanntzugeben?

4. Hält die Reichsregierung ein Geheimverfahren, wie es bei
dieſem Proxß vom Reichsgericht geübt worden iſt, für geeignet, das
Vertrauen des deutſchen Volkes in die deukſche Rechkſprechung zu
ſtärken?

5. Iſt die Reichsregierung der Meinung, daß durch die Ark, in
der der Prozeß vor dem Reichsgericht geführt worden iſt, im Ausland
nicht viel falſchere Auffaſſungen über angebliche deutſche Geheim
rüſtungen entſtehen können, als ſie vor der Durchführung des Pro
zeſſes bereits beſtanden haben? Iſt dieſes vielleicht die Meinung des

Auswärtigen Amkes geweſen? War die Verzögerung des Prozeffes
darauf zurückzuführen, daß das 2Aluswärtige Amk aus außenpolitiſchen
Gründen die Durchführung des Verfahrens für falſch hielt?

6. Iſt die Reichsregierung bereit, alle Schritte zu kun, um die
vollſtreckung dieſes Urkeils des Reichsgerichts zu verhindern?“

Ueber die Aufgaben der Strafrechtes pflege

Preußens Juſtizminiſter ahnt
GStaatsanwaltſchaſten werden zur Bekämpfung der politiſchen Rowdys angehalten

Der preußiſche Juſtiz miniſter hat, insbeſondere
veranlaßt durch die ſich in letzter Zeit immer mehr häufenden

Gewalktaten im polikiſchen Kampf an die Juſtiz-
vehörden einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt:

Bei der Notlage, in der ſich das Vaterland befindet, ſei es
Aufgabe der Strafrechtspflege, mit allen Kräften zu
einer Befriedung des politiſchen Lebens und zu einer
Geſundung der Wirtſchaft beizutragen. Dazu ſei vor
allem eine raſche, tatkräftige und unnachſichtige Ver-
folgung dieſer Straftaten notwendig. Nur wenn die Strafe der
Schwere der Verfehlung und den von dem Täter verſchuldeten
ſozialen und wirtſchaftlichen Folgen entſpreche und wenn ſie der
Tat in kurzer Friſt folge, bildet ſie ein wirkſames Mittel der Ab-
wehr. Geboten ſei vor allem, alle Tatkraft auf die zielbewußte und
raſche Aufklärung der Hauptpunkte des Verfahrens zu
vereinigen, alle zur Sicherung der Verfolgung zuläſſigen
Maßnahmen ungeſäumt und ohne Anſehung der Perſon zu er-
greifen, namentlich auch rechtzeitig zu prüfen, ob die Bedeutung
und die Umſtände des Einzelfalles eine Verhaftung gebieten. Jn
der Hauptverhandlung hätten die Vertreter der Anklage das Staats
intereſſe und das Gemeinwohl in den Vordergrund zu ſtellen. Be
dingte Ausſetzung der Strafe werde bei ſolchen Straftaten nur
ausnahmsweiſe gewährt werden dürfen.

Die Staatsanwaltſchaft habe durch Regelung ihres Bereit
ſchaftsdienſtes die Gewähr dafür zu übernehmen, daß

ſchleunige Unterſuchungshandlungen jederzeit ohne Verzögerung in
Angriff genommen werden. Die Bekämpfung wirtſchaftlicher Straf-

taten ſei beſonderen Sachbearbeitern zu übertragen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über die Deviſen-
bewirtſchaftung ſeien nachdrücklichſt unter Ausnutzung der
bei den Landesfinanzämtern eingerichteten Deviſenbeſchaffungsſtellen
zu verfolgen und in allen geigneten Fällen im Schnellverfahren zur
Aburteilung zu bringen.

Der preußiſche Juſtizminiſter macht die Generalſtaatsanwälte
und Oberſtaatsanwälte ſchließlich in vollem Umfange dafür ver-
antwortlich, daß die Staatsanwaltſchaften den hervorgehobenen Ge
ſichtspunkten überall Rechnung tragen. Er erſucht ferner die Ober-
landesgerichtspräſidenten und Landgerichtspräſidenten, bei der Aus
wahl der Unterſuchungsrichter und bei der Geſchäfts
verteilung, ſoweit das Geſetz und die Wahrung der richterlichen
Unabhängigkeit es zulaſſen, dafür Sorge zu tragen, daß die Be
arbeitung der politiſchen, wirtſchaftlichen und ſonſtigen Strafſachen
von größerer Bedeutung in die Hände von Richtern gelegt wer
den, die den beſonderen Anforderungen, die dieſe
Sachen ſtellen, in volkem Umfange gewachſen ſind.

Jn der erſten Hälfte des Dezember wird der Juſtizminiſter die
Oberlandesgerichtspräſidenten und General
ſtaatsanwälte zu einer gemeinſamen Beſprechung
einberufen, um die wirkſame Durchführung der nach dem Erlaß
erforderlichen Maßnahmen mit ihnen zu erörtern.

Wie lange noch werden die Studentenfrechheiten geduldet?

Die Münchener Radau Studenten
München, 25. Rovember. (Eigenbericht.)

Die Nationalſozialiſten betreiben für die allgemeinen
Studentenwahlen an den Münchener Hochſchulen, die am
26. November ſtattfinden, wieder eine reine parteipolitliſche
Agikation mit all den üblen Begleiterſcheinungen des Terrors

und der Beſchimpfung Andersdenkender. Sie
werden dabei in weitgehendem Maße unterſtützt von der
Nazileikung und den SA.-Formakionen.

Die beabſichtigte Sprengung einer Verſammlung demokratiſcher
Studenten, in der Regierungspräſident Friedensburg-Kaſſel ſprach,
wurde nur durch den vom Reichsbanner geſtellten Saalſchutz ver
eitelt. Aus Rache überfielen die Rowdys nach Schluß der Ver-
ſammlung mit Hilfe von Autos, die ſie aus dem Braunen Haus
reklamiert hatten, die mit ihren Fahrrädern heimkehrenden Reichs
bannerleute. Bei der Verteilung ihrer Kampfſchriften und Flug
blätter, in denen mit abſcheulichen Karikaturen die mißliebigen
Hochſchullehrer verunglimpft werden, mißachten die Hakenkreuzler
ungeſtraft alle Anordnungen der Polizei und der Hochſchulbehörden,
die ſolches Verteilen innerhalb der Hochſchulen und vor den Ge
bäuden ausdrücklich von der vorherigen Genehmigung abhängig
machen. Andererſeits verhindern ſie mit Gewalt die agitatoriſche
Tätigkeit der freiheitlich geſinnten Studentengruppen. Unter dieſen
Umſtänden iſt vorauszuſehen, daß die neu gewählten Studenten-
ausſchüſſe nichts anderes als Brutſtätten der nationalſozialiſtiſchen
Parteipolitik werden, die ein Hohn auf die Jdee ſtudentiſcher Selbſt
verwaltung ſind. Das bayeriſche Kultusminiſterium plant deshalb
eine Neuordnung des Studentenrechts, durch das die rein politiſche
Betätigung innerhalb der Studentenausſchüſſe verhindert und die
rein fachliche Sekbfwerwalting garantiert werden ſoll.

Gemeindevorſteher als Naziagitator

Er fürlt ſich ſchon im Dritten Reich

Keine Eröffnung der Börſe
Gie bleibt weiter geſchloſſen

Da das Reichsfinanzminiſterium und das Reichsbankdirektorium
von einer Wiedereröffnung der Wertpapierbörſen bei der jetzigen
politiſchen und wirtſchaftlichen Situation Nachteile befürchten, ſieht
ſich der preußiſche Handelsminiſter außerſtande, die Wiedereröffnung
der Börſe zuzulaſſen.

Entſcheidungen des Preußenlandtages
Als erſter Punkt auf der Tagesordnung der Mittwochſihung

des Preußiſchen Landtages ſteht die Wahl eines neuen L

Der Gemeindevorſteher von Weig witz (Kreis Breslau) hat
folgenden Aufruf an ſeine Untertanen erlaſſen:

„Gleichzeitig mache ich bekannt, daß in Rothſfürben und Um-
gegend eine Ortsgruppe der Nationalſozialiſten gegründet wird.
Wer ein Mann iſt und das Ziel im Auge hat, unſerem bedrängten
Vaterlande zu helfen, der trete der Ortegruppe bei. Mittwoch werde
ich diejenigen vornotieren, welche gewillt ſind für die Not ihren
Mann zu ſtellen. Gemeinde- Vorſtand. gez.: Klippel.“

Wir erwarten, daß dem Nazi-Propagandiſten von Weigwitz in
beamteter Stellung von vrr zu tandigen Zehörde ſ e neillſtens mit der
erforderlichen Klarheit und Konſequenz bedeutet wird, daß das
„Dritte Reich“ noch in weiter Ferne liegt.

präſidenten, für die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion als Nach
folger des verſtorbenen Präſidenten Bartels der Abg. Leinerf

vorgeſchlagen wurde.
Das Hans war ſtark beſetzt. Angeſichts der Gerüchte, die vor

der Sitzung in den Wandelgängen des Landkages die Runde
machken, wonach zwei Fraktionen des Hauſes ihre BVizepräſidenken
zurückzuziehen beabſichtigken, wenn der Abg. Leinerf zum Präſi
denken gewählt würde, herrſchte ſtarke Spannung. Unter den Ab-
geordnefen bemerkte man auch den preußiſchen Miniſterpräſidenten

Sleich nach Eröffnung der Sihung beankragt Abg. Graß (3.)
die Abſetzung der Präſidentenwahl von der Tagesordnung. (Lebh.

Jurufe b. d. Komm.)
Abg. Schwenk (Komm.) widerſyricht der Vertagung der Wahl

Fricks Anbiederungsverſuche
„Er ſtößt keine Hand zurück

Mänchen, 25. November. (EigeDer Vorſitzende der Hakentleugſrattion des e

unternimmt im „Völkiſchen Beobachter“ einen mit Drahungen ge
ſpicten Anbiederungsverſuch an das Zentrum. Nach
der Zitierung der Harzburger Entſchließung, die mit den Sätzen
beginnt: „Wir ſtoßen keine Hand zurück, die ſich uns zu wirklichehrlicher Zuſammenarbeit anbietet“, erklärt der königliche Heimat-

krieger von Pirmaſens:
„Bisher hat das Zentrum noch nicht zu erkennen gegeben, daß

es zu ſolch ehrlicher Zuſammenarbeit mit uns bereit iſt. Mit einer
Ueberheblichkeit, wie ſie nur dem Zentrum eignet, verlangt dieſe
Partei von uns grundſätzliche Aenderungen unſerer Ueberzeugung,
wenn wir für das Zentrum koalitionsfähig werden wollten. Darauf
kann das Zentrum lange warten. Sein Verlangen beruht auf einer
völligen Verkennung der wahren Sachlage. Nicht an uns iſt es,
ſich zu ändern, ſondern am Zentrum. Es iſt jetzt 5 Minuten vor
Zwölf. Heute iſt noch Zeit, daß ſich das Zentrum eines beſſeren
beſinnt. Jn einigen Wochen und Monaten iſt's zu ſpät. Dann
wird die Geſchichte über die ſchwarzen und über die roten
Marxiſten zur Tagesordnung übergehen. Die Reichspräſidenten-
wahlen ſpäteſtens im April und die preußiſchen Landtagswahlen
ſpäteſtens im Mai 1932 müſſen die endgültige Entſchei-
dung bringen.“

Das Recht auf Enteignung
Die Konſequenzen der neueſten Oſthilfe Verordnung
Mittwoch wurde im Haushaltsausſchuß des Reichstags die Organi-

ſation der Oſthilfe weiter erörtert. Dabei ſtand nach wie vor die
neue tief in Eigentumsverhältniſſe der Gläubiger eingreifende Oſt
hilfe- Verordnung im Mittelpunkt der Erörterung.

Abg. von Dittmar (Dnat.) kämpft für den notleidenden
Großbeſitz, er meint, daß 40 Proz. der bisherigen Mittel für den
Großbeſitz, wie es der „Vorwärts“ richtig feſtgeſtellt habe, zwar
richtig ſei, aber das ſei doch nicht der Löwenanteil, wie es der
„Vorwärts“ genannt habe.

Abg. Klink (Bayer. Bauern und Mittelſtandsbund) iſt über
die ſozialdemokratiſchen Feſtſtellungen von übergroßem Perſonal
umfang der Oſtſtelle etwas erſchreckt. Jm übrigen tritt er für den
bayeriſchen Oſten ein, auch dort gehe es den Bauern ernſthaft
ſchlecht. Der Großbetrieb komme, wenn er nicht weiterkomme, unter
Zwangsverwaltung und dem Beſitzer ſichere man ſeine Lebens
haltung, der Kleinbetrieb werde kurzerhand ver
ſteigert.Abg. Moldenhauer (DVp.): Eine ſchematiſche Herab
ſetzung der Zinſen dürfe es nicht geben. Die neue Oſthilfeverord
nung wolle an ſich nicht enteignen, aber ihre Gefahren in dieſer
Richtung ſeien doch ſo groß, daß Einſchränkungen der Verordnung
erfolgen müßten.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ. Vp.) ſieht in den Eingriffen in
das Privateigentum, wie ſie die neue Oſt-Verordnung vornimmt,
nur eine Art Kriegszwangswirtſchaft, aber keine
Enteignung im ſozialiſtiſchen Sinne.

Miſſions-Fürſorgeſkandal
Die Staatsanwaltſchaft Prengzlau (Uckermark) hat die Vorunter

ſuchung gegen den Direktor Grüber der Fürſorgeanſtalt der Jnneren
Miſſion Waldhof bei Templin und gegen dreizehn ihm unterſtellte
Erzieher eingeleitet. Aus der Fürſorgeanſtalt Templin ſind grauen-
volle Mißſtände bekannt geworden. Nach den Ermittlungen der
Staatsanwaltſchaft ſoll ſich faſt der geſamte Lehrkörper der Anſtalt
durch furchtbare, zum Teil unter Anwendung von Waffen und
Werkzeugen begangene Mißhandlungen der vorſätzlichen Körper
verletzung und fortgeſetzten Geſundheitsſchädigung der Zöglinge
ſchuldig gemacht haben. Zwei der Erzieher werden ferner der fort
geſetzten Vornahme unzüchtiger Handlungen an minderjährigen Zög-
lingen beſchuldigt.

Die Bluitat von Buggow
Die Staatsanwaltſchaft Anklam hat die Leiche der in einem

Gehölz bei Buggow (Pommern) erſchaſſenen Frau von Hennigs frei
gegeben; die Beiſetzung wird auf dem Gute Buggow ſtattfinden.
Der Förſter Ginzler, der das Ehepaar Hennings auf dem Gang
durch das Gehölz begleitet hatte, gilt durch Fingerabdrücke als
überführt, die Falle, durch die Frau von Hennings getötet worden
iſt, angelegt zu haben. Die Kriminalpolizei vertritt den Stand
punkt, daß Ginzler nicht auf eigene Jnitiative, ſondern auf An

gehandelt hat und führt ihre weitere Unterſuchung in dieſer
Richtung.

Eine Liſte für die Henkersarbeit der

Morddokument aus dem Braunen Haus
München, 25. November. (Eigenbericht.)

Der Münchener Poſt“ iſt ein Dokument aus dem Braunen Haus in die Hände gefallen, das beweiſt, daß
die Führung der Nazipartei für den Zeitpunkt des Machtantritts politiſche Morde in großer Zahl vorbe-
reitet. Das Dokument ift eine der Liſten, auf denen diejenigen Perſonen in München mit Namen und Adreſſe
verzeichnet ſind, die in der geplanten Vartholomäuns nacht erledigt werden ſollen. Mit Rot- und Grünſtift
iſt neben den Namen auf der Rückſeite der Liſte diejenige Sturmabteilung verzeichnet, die die Henkersarbeit aus
zuführen hat. Unter den Namen der von der Münchener Poſt“ in Fakſimile veröffentlichten Liſte befindet ſich
auch der Name des Abgeordneten Auer und er eines weiteren Redakteurs des Blattes, der als Führer des
Jungbanners bei den Hakenkreuzlern beſonders verhaßt iſt.

Präſidentenwahl vertagt
mit der Begründung, es müſſe feſtgeſtellt werden, ob der Landkag
bereit ſei, einen Mann, wie Leinert, zum Präſidenten zu wählen.
Die Kommuniſten ſchlugen für die Wahl des Präſidenten ihren Frak
kionsgenoſſen Kas per vor. (Lachen b. d. übrigen Partkeien.)

Der Vertagungsankrag des Zentrums wird mit allen gegen die
Stimmen der Kommuniſten angenommen.

Der auf einen Antrag der Deutſchen Fraklion zurückgehende
Antrag des Haupkausſchuſſes, worin das Skaaksminiſterium erſucht
wird, bei der Reichsregierung auf eine Reviſion des Young-Plans
mit dem Ziel der abſoluten Einſtellung jeglicher Reparakionszahlun
gen hinzuwirken, wird in namenklicher Abſtimmung mil 184 Stim
men der Rechfsparteien von insgeſamt 276 Stimmen
angenommen. Von den Linksparteien wurden 92 Enkhaltungskarten
abgegeben.

Das Haus wendet ſich hierauf der Beratung des deutſchnatio
nalen Mißtrauensantrages gegen Kultusminiſter
Grimme zu.
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Der Spatz auf der Straße
Im Sommer galt er nicht viel, der Spatz. Als wiVogeltiere bei uns hatten. Aber im Herbſt und im walten

dann wird er uns wieder der Freund. Dann möchten wir ihn
im r nicht miſſen.ird er aber auch immer dieſer Freund bleiben? mermehr nimmt der Autoverkehr zu. un der iſt der gen des

d en. Nicht nur wegen der bequemen Ernährung, die derer everkehr dem Spatzen auf der Straße bietet. er Spatz
kann auch die Ausdünſtungen der Autos nicht recht vertragen,
und darum wandert er aus, wenn die Technik auf ſeine Wünſche
und Bedürfniſſe keine Rückſicht nimmt.

Bei uns iſt hiervon allerdings noch nicht allzuviel zu ſpüren.
Dieſe paar Autos, die wir in Deutſchland beſitzen, die läßt ſich
der Spatz noch gefallen. Aber in Amerika iſt es anders. Da
ſtellt das Auto das allgemeine Volksverkehrsmittel dar. Und
das wird dem Spatz allmählich zuviel.

A. H. Clark, der Biologe am Amerikaniſchen National-
muſeum, teilt jetzt mit, daß der Spatz in den Städten der öſt
lichen amerikaniſchen Staaten bereits weſentlich zurückgegangeniſt. Auch aus den engliſchen Großſtädten kam vor einiger Feit

die gleiche Kunde. Der Spatz ſcheint zu ſtreiken. Es gefaällt
ihm nicht mehr in den autodurchſetzten Städten. Er wandert
aus. Er hat es ja gar nicht nötig, ſich in ſtinkigen Straßen
aufzuhalten.

Und vom Straßenſpatzen wird einſt nichts mehr bleiben als
das Märchen, das wir unſeren Enkeln von ihm erzählen wer-
den: „Es war einmal

Hetzblatt der Naziſtudenten verboten
Aber nur im Univerſitätsgebäude.

Der Rektor der Univerſität, Prof. Aubin, hat das Auslegen
der ſogenannten „Halliſchen UniverſitätsZeitung“ in den Räumen
der Univerſität verboten. Das halbamtliche WTB., das dieſe Be
r eilfertigſt weiter verbreitet, bemerkt dazu, daß die

ründe dazu „noch nicht bekannt“ ſeien. Uns ſcheint es, daß
die Gründe ſo klar ſind, daß ſie ſelbſt der für die Nazis
ſchwärmende WTB.Mann hatte begreifen können. Er hätte nur
einen Blick in das jetzt verbotene Blatt werfen ſollen, deſſen
letzte Nummer eine einzige Hetze gegen die preußiſchen Behörden,
die den randalierenden Studenten überhaupt erſt ihr Studium er-
möglichen, bedeutet.

„Ceterum censeo heißt es am Schluß jedes der einzelnen
hetzeriſchen Ergüſſe. Das ſoll eine Anſpielung ſein auf den römi-
ſchen Patrioten Cato, der jede ſeiner Reden beſchloß: „Ceterum
censeo, Carthaginem esse delendam“ („Und im übrigen bin ich
der Meinung, daß Karthago zerſtört werden müſſe.“) Jns Neu-
r übertragen ſoll das heißen, daß „Rot-Preußen“ z um

eufel geg. ſolle.Jawohl, wir haben auch unſere Meinung! Und zwar, daß
e eehr t Bürſchchen auf den deutſchen Univerſitäten noch viel
zu wohl iſt.

Witwe in ihrer Wohnung äberfallen
Am Mittwoch ſtand beim Landgericht Halle die Berufungsverhand

lung gegen den 36jährigen Maurer Albert Stech an, der wegen
verſuchten Raubüberfalles in erſter zu drei Jahren
Zucht haus verurteilt worden war. Er hatte am 7. Auguſt in
der Charlottenſtraße ſich Zutritt in die Wohnung einer en
Witwe verſchafft, unter dem Vorwand, mit ihr über einen Hauskauf
zu verhandeln. Plötzlich fiel er über die Frau her und brachte ihr
erhebliche Verletzungen bei. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen
ließ er von ihr ab und verſteckte ſich. Er wurde aber von den herbei
eilenden Hausbewohnern ausfindig gemacht. Die Berufungsverhand-
lung ergab keine neuen Momente, ſo daß die Berufung ver
worfen wurde.

Grenzverlegung im Stadtgebiet. Die Häuſer Univerſitäts-
ring Nr. 2 bis 11, die im Bezirke des 6. Polizeireviers liegen,
werden vom 1. Dezember an dem 1. Polizeirevier zugeteilt.

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen

att:
Donnerstag, den 26. November, 20 Uhr:

1. Ortsbezirk: Lokal Reichsadler, Trotha. Reichstagsabgeord-
peter Genoſſe Peters ſpricht über das Thema: „Wo ſteuern wir
in?“2. Ortsbezirk: Jn Müllers Reſtaurant, Cröllwitzer Straße.

Redner Stadtverordneter Genoſſe re Klemm, Halle.
11. Ortsbezirk: Lokal Leuchte, Wörmlitzer Straße. Vortrag mit

Lichtbildern. tDie Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verſammlungen zahl
reich zu erſcheinen.
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durch unverantwortliche Verfehlungen einzel-
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Donnerstag, den 26. November

Halle, den 26. November.
Jn der geſtrigen Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und

Handelskammer Halle gab Präſident Dr. Curt Steckner
wieder einen Ueberblick über die gegenwärtige Wirtſchaftslage. Die
Stagnation der Wirtſchaft der Welt, ſo führte er aus, dauert fort.
Die Schwierigkeiten Deutſchlands ſind unverändert, ja leider ſogar

ner noch vergrößert worden. Steckner kritiſierte dann
die wirtſchaftspolitiſchen e der letzten Wochen. Er meinte,
wir ſeien wieder auf der Grundlage des Young-Planes angelangt,
und es habe der Kampf darum eingeſetzt, ob die Neuregelung imRahmen des YoungPlanes zu erfolgen habe wie es die franzöſiſche

Meinung iſt, oder nicht.
Ohne Frankreich in Schutz nehmen zu wollen, müſſen wir doch

betonen, daß das Mißtrauen Frankreichs gegen ein ſich zum Natio
nalſozialismus entwickelndes Deutſchland gerade in einer Zeit, da
Vertrauen in der Wirtſchaft faſt wichtiger iſt als Geld, ver
ſtändlich iſt, und daß die Klage über den „böſen Willen“ Frank
reichs, der ſich auf dieſem politiſchen Mißtrauen gründet, gerade in
den Kreiſen der Wirtſchaft gar nicht angebracht iſt, die dieſen Na-
tionalſoziglismus zum Teil als Kampfmittel gegen die Gewerk-
ſchaften finanzieren.

Als brennendſte Frage für Deutſchland nannte Steckner die
Regelung der kurzfriſtigen Verſchuldung, alſo die Stillhaltefrage.
Sehr erfreulich war die Stellung des Handelskammerpräſidenten
zu den in den letzten Tagen ergangenen zollpolitiſchen Maß-
nahmen Englands. Der Präſident führte dazu aus: „Wo-
hin eine Verſchärfung handelspolitiſcher Abſperrungen noch führen
ſoll, wie ſie jetzt England in Umkehrung ſeiner bisherigen Ein
ſtellung mit der vor wenigen Tagen erfolgten Zollverordnung von
50 Prozent eingeführt hat, iſt nicht abzuſehen.

Wird dieſes Syſtem, Zollmauern auf Zollmauern zu türmen,
auf die Dauer beibehalten, ſo wird nicht nur die rn
ſondern der Ruin aller, auch ſolcher Völker die gogz ſein, die
noch glauben, ſich auf ein Jnſel der Seeligen iſolieren zu

nnen.
Zur Währungsfrage betonte Steckner ebenfalls ſehr rich

tig, daß „die Erhaltung unſerer Währung die Vorausſetzung für
Deutſchlands wirtſchaftliche Aufwärtsentwicklung“ iſt.

Sehr ſcharf kritiſierte Steckner die Haltung der Regierung Brü-
ning zur „Ankurbelung der Wirtſchaft“, wie ſie die Wirtſchaft
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Kritiſches zu den Außerungen des Handelskammer- Präſidenten zur Wirtſchaftslage

bisher auch verſagt. Steckner wandte ſich dann gegen eine etwabeabſichtigte er der Zinſen, e ſie ja die
Nationalſozialiſten anſtreben.

Die gegenwärtigen Zinsſätze ſeien nicht die Folge eines Zinswuchers, ſondern lediglich die e des Vugockhalniſe von

Kapitalangebot und Kapitalnachfrage.
Zinsverbilligung laſſe ſich aber nur durch erhöhte Ka

pitalbildung erreichen, was durch Ermäßigung der über
mäßigen Belaſtung an Steuern und ſozialen Laſten möglich ſei.
Bringt man nun zur Kapitalbildung, Laſtenſenkung

nöch die dritte r der Handelskammer, die Selbſt
koſtenſenkung, die Steckner gegen Schluß ſeiner Ausführungen
forderte, ſo hat man wieder die ganze alte Kollektion der Mittelchen
zuſammen, mit denen die Wirtſchaft ſelbſt ſich ſanieren will. Der
verhängnisvollſte Grundgedanke dabei iſt wohl der, daß es in
Deutſchland tatſächlich an Kapital mangele nämlich
daher, weil Kapitalbildung Kapitalgüterbildung vedeutet und letzten
Endes den Konſum droſſeln muß, anſtatt ihn zu beleben.

Das wirtſchaftliche Uebel unſerer Zeit iſt doch das Mißverhält-
nis zwiſchen Produktionskapazität und Mafſenkaufkraft.

Dieſes Mißverhältnis gilt es zu beſeitigen, und zwar durch
Schaffung eines gutfunktionierenden ſtaatlichen Kreditſyſtems, das
eine Kreditexpanſion ohne Jnflation ermöglicht und die Kredite
der Konſumgütererzeugung zuführt nicht wie bisher,
wo die Tendenz der Kredite zur Kapitalgütererzeugung,
d. h. zu neuen Jnveſtionen neigte, die den vorhandenen Produk-
tionsapparat noch mehr ausweiten.

Man hat bisher leider immer wieder die Wirtſchaft von der
Produktionsgüterſeite aufgezäumt und ſich nicht um den Konſum
gekümmert. Wir müſſen mit unſerem Konſum wieder in den Pro
duktionsapparat hineinwachſen. Wenn man das aber erkannt hat,
wird die Senkung der Löhne denn Selbſtkoſtenſenkung heißt doch
in der Wirtſchaft Lohnſenkung ein völliger Unſinn.

Der Präſident ſprach ſich zum Schluß für die Wiedereröffnung
der Börſen aus.

Nach einem Referat über die Ermäßigung. der Eiſenbahnfrachten
und Poſttarife, beſchloß die Kammer an den Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstag eine Eingabe zu richten, in der für eine allgemeine
Senkung der Eiſenbahntarife und Poſtgebühren eingetreten wird.
Es wurden weiter Referate entgegengenommen über die Deviſen

gabeweſen im Einzelhandel, gegen das ſich die Handelskammer auswünſche. Man warte immer noch auf das Wirtſchaftsprogramm
der Reichsregierung. Der Wirtſchaftsbeirat habe auf dieſem Wege ſprach.

Ertinger aus der KPD. gusgeſchloſſen
Der geſtern noch als großer Held Verhimmelte wurde geftürzt,
um die Schuld der KPD. am AKV. Verbrechen zu vertuſchen

Kaum gedacht, ward der Luſt ein End' gemacht. Geſtern
noch auf ſtolzen Roſſen, heute aus der KPD. ausgeſchloſſen! So
kann man, ein altes Volkslied variierend, den Konſum-, Helden“
Karl Ertinger beſingen, denn Ertinger, der Reichsleiter der
KPD.Genoſſenſchaftsabteilung, iſt, wie der „Klaſſenkampf“ vom
24. November meldet, aus der KPD. ausgeſchloſſen
worden.

Ter Leſer erinnert ſich unſeres Artikels „Kommuniſtiſche Leichen-
fledderei im AKV.“, in dem wir bereits mitteilten, daß Ertinger
wie Härtel, beides ſtramme Linienkommuniſten, Privatunter-
nehmer wurden, d. h. private Unternehmungen gründeten, die,
da ſie zur genoſſenſchaftlichen Jdee überhaupt keine Beziehung mehr
haben, vielmehr reine privatkapitaliſtiſche Unternehmen ſind, der
Genoſſenſchaftsbewegung die ärgſte Konkurrenz bieten. Jn
dieſem Artikel hatten wir betont, daß die KPD. ſchon Maß
nahmen gegen die geſtern noch Verhimmelten angekündigt habe.
Dieſe Ankündigungen ſind jetzt Wirklichkeit geworden. Nannte der
„Klaſſenkampf“ damals immerhin den wahren Grund des Aus
ſchluſſes, ſo wird er in der jetzt veröffentlichten Reſolution bis-
heriger AKV.Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder zum Aus
ſchluß Ertingers verſchleiert. Als Grund des Ausſchluſſes
wird hier angegeben, daß Ertinger „nach Einſetzen des Konkurs-
verwalters der bisherigen Verwaltung keinerlei Jnformationen
über die Abwicklung des Konkurſes gegeben“ habe. Erſt
in zweiter Linie wird als Grund des Ausſchluſſes angegeben, daß

Ertinger, der als einziger vom Konkursverwalter über die Abwick-
lung des Konkurſes unterrichtet wurde, mit einigen Lieferanten
unter Mißbrauch des Namens „Migros“ private Läden in ver-
ſchiedenen Städten Deutſchlands zu eröffnen begonnen hat.

Wie ſpiegelfechteriſch die Erklärung des Ausſchluſſes Ertingers
iſt, er habe der bisherigen Verwaltung keinerlei Jnformationen über
die Abwicklung des Konkurſes unterbreitet, zeigt doch die Tatſache,
daß eine Gläubigerverſammlung ſtattgefunden hat. Es
iſt durchaus unerfindlich, weshalb Konkursverwalter und Konkurs
richter der Verwaltung über den Verlauf des Konkurſes Mitteilungen
nicht hätten zukommen laſſen. Auch das vechtskommuniſtiſche Blatt
ſagt ſehr richtig: „Mit Spiegelfechterei kann die Bezirks-
leitung Ertinger nicht abtun.

Ertinger und die Bezirksleitung der KPD. ſind eins.

Die Bezirksleitung der KPD. ohne Ertinger iſt in dem trauri
gen Kapitel AKV. undenkbar. Mit dem Sturz Ertingers kann
ſich die KPD. von ihrer Schuld nicht reinwaſchen.“

Mit Ertinger iſt auch nicht ein Jrgendwer aus der KPD.
ausgeſchloſſen worden. Ertinger war, wie ſchon oben geſagt wurde,
der Reich sleiter der KPD.-Genoſſenſchaftsabteilung. ESr iſt es
geweſen, der ſeinerzeit von Moskau aus als Feldherr für den Stütz
punkt Halle auserſehen war, von dem aus die Eroberung der Ge-
noſſenſchaftsbewegung ausgehen ſollte. Karl Ertinger war
der „große Mann“, den man hierfür auserſah, obwohl er

S

bewirtſchaftung im Ausland und in Deutſchland und über das Zu s



ſchon eine wenig ſchöne Vergangenheit hinter ſich hatte.
tinger auch vom Geſchäft nichts verſtand, als Haupteignung viel
mehr einen an Hochſtapelei
und den Befähigungsnachweis für Pleite und Offen
barungseisd mitbrachte, dieſe Charak.ereigenſchaften und Moral

Dieſen Mann holte man ſich, um unter ſeiner Führung eine kommu
niſtiſche Genoſſenſchaftsbewegung zu ſchaffen. Was er hier innerhalb
kürzeſter Zeit ſelbſtverſtändlich in Gemeinſchaft mit den Hertel,
Koenen und Konſorten fertigbrachte, das zeigt der Trümmer-
haufen des AKvV. Halle nur zu deutlich. Noch bis zuletzt
ſuchte dieſer Mann in Verſammlungen über Verſammlungen den
AKV. Mitgliedern zu beweiſen, daß die „Sozialfaſchiſten“ an dem
Bankerott des AKV. ſchuld ſeien. Jetzt gibt ihm die eigene
Partei den ſchriftlichen Beweis, daß er und ſeine Politik

Wer war ſchuld an den Studentenkrawallen?
„Fall Hehn“ vor dem Kreußiſchen Landtag

In der geſtrigen Plenarſitzung des Preußiſchen Landtag e 8 ſam e bei der Screte über einen jener periodiſch auf

tretenden deutſchnationalen Mißtrauensanträge diesmal gegen
Kultusminiſter Grimme auch zu einer Debatte ü
den Fall „Dehn“.r r ſhHnattongate Abgeordnete Dr. Hoffmann
Münſter) beſaß dabei die Unverſchämkheit, die volle Verantwortung
ür die Vorgänge in Halle de bat e l Vrrhang
uzuſchieben. Er führte aus, ſeit langem kein Vorgang ane ehe Hochſchule Dozentenſchaft v Studentenſchaft der

artig in Erregung geſetzt habe wie der „Fall Dehn“ und daß die
akademiſche Jugend es nicht verſtehe, wie der Miniſter einen Mann
zu ihrem Lehrer berufen könne, der durch eine unüberbrückbare
Kluft von dem an den deutſchen Univerſitäten
lebenden Geiſte getrennt iſt. Der Geiſt, der an unſeren Hoch
ſchulen herrſcht, iſt ja hinlänglich bekannt.

nüber ſtellte der ſozialdemokratiſche rdneteKönig kKir daß der Berufung Dehns der Oberkirchenrat
und die ne zugeſtimmt haben. Dann nahm noch der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Alex Möller (Halle) ſpeziell zum
Fall Dehn das Wort und führte aus:

Die Krawalle an der Univerſität Halle waren die
olge einer ſchamlos unverantwortlichen Parteihetze.L wäre wahrſcheinlich nicht entſtanden, wenn man nicht irrtüm

cherweiſe angenommen hätte, Dehn ſei Sozialdemokrat. Hinter
den Menſchen und Gelehrten Dehn hat i die ganze
ſchaft der Univerſität Halle, hat ſich alles geſtellt, was T
ichen Wiſſenſchaft einen Namen trägt. Unter dieſen Um
ſtänden iſt es geradezu ungeheuerlich, daß man ſich hier zu der
Behauptung verſtiegen hat, die Verantwortung für dieſe Studen
tenkrawalle trüge der Miniſter.

Waren es überhaupt Studentenkrawalle?
Jn der Haupt wurden ſie von S A. Leuten gemacht,di den n zum e Male eine Laß

tät betreten haben. (Heiterkeit.) Die Verantwortung für
dieſe ſtandalöſen Ausſchreiſungen tragen die, die ſie inſzeniert
haben, und ſie ſaßen nicht im Kultusminiſterium in Berlin,
ſondern im Braunen Haus in München.
Die deutſchnationale Abgeordnete Frau Dr. Neumann ließ

dann zum Schluß die deutſchnationale Katze aus dem
Sack, indem ſie ſagte: „Ein Sozialdemokrat als Kultusminiſter iſt
ür uns ſchlechterdings untragbar.“ mit haben wir einen neuen
eweis für die von uns von Anfang an geäußerte Meinung,

Wenn Erſes geweſen ſind, die den AKV. in den Abgrund ſtürzten.

grenzenden LeichtſinnſErtingers von dem Hauptſchuldigen am AKV.Bankerott, ſie

„AKV. fort. Der Ausſchluß Ertingers iſt der Schlußſtein, den

Und

Die Kommuniſtiſche Partei entiaſtete ſich durch den Ausſchluß

ntlaſtete ſich jedoch damit nicht von der Mit verantwortung.
Jmmer mehr reiſte in der letzten Zeit auch innerhalb der KPD. die

inung, daß ihre Politik an dem Verbrechen am AKV. ſchuld ſei.
Da mußte, um die KPD. reinzuwaſchen, Ertinger dran glauben.

Mit ſeinem Ausſchluß beſteht aber das Verbrechen der KPD. am

ie KPD. De d lange Reihe Verbrechen am halliſchen Ge
noſſenſchaft en t.während un durch die Verſuche zur Errichtung eines neuen

kommuniſtiſchen Konſumvereins das verbrecheriſche Spiel der ehe
maligen Amtskollegen Ertingers weitergeht, ſchreitet der einzige
Arbeiter Konſumverein Halles, die Spar und Konſumge-
noſſenſchaft für Halle und Umgebung, rüſtig weiter vorwärts
und aufwärts und eröffnet am 1. Dezember in der Hutten
ſtraße innerhalb kürzeſter Zeit ihren vierten Laden.

daß Prof. Dehn nur Zielſcheibe für Angriffe auf den preußiſe i eet, auf Preußen überhaupt, war. den
dieſer Aeußerung hat die deutſchnationale Abgeordnete zugegeben,
daß der Kampf um Dehn ein politiſcher Kampf gegen den
Kultusminiſter iſt, ſie hat damit ihren Fraktionskollegen Hoffmann,
der von der Verantwortung Grimmes an den Vorgängen in
Halle ſprach, Lügen geſtraft.

Neuer Leiter des Knappyſchafteooerverſicherungsamtes. Der Ab-
teilungsleiter Oberbergrat Dr. Ebel beim Oberbergamt Halle iſt
zum Direktor des Knappſchaftsoberverſicherungsamtes in Halle er-
nannt worden.

Neuer Spielplan mit Zimmermanns Revue-Burlesken

Lohnabbau in erträg ichen Grenzen
Der Streit um die Gehälter der eider im Damen und

Herrenmaßſchneidergewerbe in Halle fa r wiederholten Ver
tern vor dem halliſchen Schlichtungsausſchuß

in e b v daß ab 1. et Tlt für ſelbſtändi neider von monac 335 M rn wird. Die Anfangsgehälter be
tragen 50 bis 85 Prozent Spitzengehalts. Der Tarif ſoll dis
zum 31. März 1932 laufen.

Großen Marke u We ein Kraft
Jn der Großen rſtraße tern na edreirad gegen ein dort haltendes Perſonenauto. Der Führer des

Kraftrades flog bei dem Anprall durch die Glasſcheibe des Wagensund trug betréchtiiche Schnittwunden davon.

Auf dem Riebeckplatz ereignete ſich geſtern abend ein Zu
ammenſtoß zwiſchen einem Perſonenauto und einem
traßenbahnwägen. Der r des Autos wollte mitn von der Leipzi r ehe nach der Delitzſcher

traße fahren, was bekanntlich nicht z iſt. Verletzt wurde bei
dem Zuſammenſtoß glücklicherweiſe niemand.

wieder ein Sqchaukäſten. In der Nacht zum Mittwoch

wurden in der n Stein äſten eiund daraus mehrere Herren e
Neues Zugpaar Halle -Eilenburg,. Vom Halleſchen Wirtſchafts

und Verkehrsverband wird uns mi ilt, da Reichsbahndirektion

in einem u o Winter do das Perſonenzugpaar 495/494 unter der Bezeichnung 623/494 ab I. Dezember
wieder regelmäßig wochentags zwiſchen Halle und Eilenburgverkehrt. Die a f nd 1544 Uhr ab Aenburg
16.13/14 Uhr durch Delitſch, 1653 Uhr an Halle. Ab Ha
17.26 Uhr, durch Delitzſch 18.06/07 Uhr, an Eilenburg 18.86

Volkshochſchule Halle. Der dritte Abend des Kurſus „Der menſchliche Körper,
phyſiologiſch und künſtleriſch geſehen“ iſt auf Mittwoch, den 2. Dezember, 20 Uhr,
verſchoben worden. Bildhauer Paul Horn wird ſprechen und ſeine Ausführungen
durch Lichtbilder und Demonſtrationen an lebenden Modellen erläutern. Der Vor
trag findet im Hörſaal 18 der Univerſität ſtatt. Es wird geraten, ſich für den
Filmabend am Freitag, 20 Uhr im Thaliaſaal, rechtzeitig Karten zu beſorgen.
Geſpielt wird der Kulturfilm „Nanuk, der Eskimo“ und ein luſtiges Beiprogramm
von Heichentrickfilmen.

Walhallatheater. Sonnabend 2316 Uhr zweites Gaſtſpiel des Kleinen Thea4 re e.und Rhein ehe mit 20 Jnſtrumenten.

Die „Halliſchen Nachrichten“ brachten dieſer Tage eine Mit
teilung über die halliſche Stadtrandſiedlung, aus der hervorging, daß
ſich die Stadtverwaltung mit dieſem populären Thema bereits be
ſchäftigt und als Siedlungsterrain das der Stadt gehörende Gelände
des Stadtgutes Beeſen in Ausſicht genommen habe. Es ſollen auf
dieſem Gelände

vorläufig 182 Siedlungsſtellen
geſchaffen werden, und zwar in Zuſammenarbeit mit einer halliſchen
Siedlungsgeſellſchaft und der Mitteldeutſchen Heimſtätte. Sobald die
finanziellen Vorausſetzungen geklärt ſeien, könnte mit der
Verwirklichung des Siedlungsprogramms begonnen werden.
Hierzu wird uns von der zuſtändigen amtlichen Stelle folgendes
mitgeteilt:

„Der Magiſtrat der Stadt Halle hat über die Frage der
Stadtrandſiedlung grundſätzlich in bejahendem Sinne
Stellung genommen. Endgültiges kann jedoch erſt nach Be
reitſtellung der Mittel durch den Reichsſiedlungs-
kommiſſar in Angriff genommen werden.

Leipzig: „„Das Mädchen aus der Fürſorge“.

Halle und die vorſtädtiſche Kleinſiedlung
Der Magiſtrat hat die erforderlichen Vorbereitungen bereits get. offen, warnt aber vor zu

weitgeſpannten Hoffnungen
Für Halle muß in dieſem Zuſammenhang darauf aufmerk-

ſam gemacht werden, daß die r nach Lage der
Verhältniſſe wohl auf ſtädtiſchem Grundbeſitz, nicht aber inner
halb des Stadtgebietes möglich iſt; denn das für die
Stadtrandſiedlung in Ausſicht genommene Gebiet liegt in der
Nachbargemarkung. Es wird deshalb für Halle von entſchei-
dender Bedeutung ſein, auf welche Weiſe die hierdurch beding
ten und unter den heutigen kommunalen Notverhältniſſen

nicht einfachen kommunalen Ausgleichsfragen
aller Art ganz allgemein wie für Halle im beſonderen geregelt
werden. Die Stadt hat die organiſatoriſchen Vor-
bereitungen allerdings ſchon getroffen; die Jnangriffnahme der
Arbeiten kann jedoch erſt nach Löſung der oben angedeuteten
Fragen, unter denen die finanzielle nicht die ge
rin gſte iſt, erfolgen. Hierauf wird nachdrücklich hingewieſen,
um von vornherein zu zeitigen und zu weit geſpannten Hoff
nungen zu begegnen.“

Roman von Franfe Armes
Copyright by Merlin-Verlag, BadenBaden.

33) (Nachdruck verboten.)Jch werde die Zeit bis zur Verhandlung vorausgeſetzt, daß
es ſoweit kommt! dazu benützen, mich in dem Privatleben dieſes
e Görweed ein wenig genauer umzuſehen vielleicht findench Spuren, die zu dem wirklichen Täter führen. Denn einer
muß ja dieſem Görweed den Schlag verſetzt haben, nicht wahr?
Und je bedenklicher dieſes Privatleben dieſes Herrn Görweed iſt,
deſto größer wird die Wahrſcheinlichkeit, daß jemand anderer die
Tat getan hat. Das ſo merkwürdig geſtörte Erinnerungsvermögen
beſtärkt mich in dieſer Meinung.
Laſſen Sie alſo den Kopf nicht hängen, Herr Hammer noch
iſt lange nicht alles verloren, und was ich für Sie tun kann, das
geſchieht.“

Der Rechtsanwalt reichte Thomas die Hand zum Abſchied.
„Haben Sie irgendwelche beſonderen Wünſche?“
„Herr Doktor möchten Sie die Güte haben, die Agnes zu be

nachrichtigen, daß ich ſie grüßen laſſe?“
„Gerne, Herr Hammer, und ich werde ihr ſagen, daß ſie unge

eugt der Zukunft entgegenſehen, nicht
„Jawohl aber erſt ſeit heute, Herr Doktor.“
Und

„Kann ich nicht aus der Zelle mit den drei Kerlen heraus-
ommen?“

„Jch werde Jhre Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft be
antragen. Natürlich wird der Antrag vom Amtsgerichtsrat
Speener abgelehnt werden, der Mann läßt Sie nicht aus den
Fängen. Ich kenne ihn. Aber aus der Zelle kommen Sie heraus!
Wollen Sie allein ſein?“
„Wenn auch nicht gerade das, aber eine etwas beſſere Geſellſchaft möchte ich doch haben als jetzt.“

„Lieber Herr Hammer die Geſellſchaft iſt im Unterſuchungs-
gefängnis auch nicht viel beſſer als draußen!“ne war durch den Beſuch des Rechtsanwalts doch weſentlich

getröſtet wenn er auch an einen Freiſpruch nicht zu glauben
wagte, ſo war doch die Hauptſache: Agnes brauchte nicht zu hungern!

Und das übrige mußte eben getragen werden.

während ſeine Gedanken in die Geheimniſſe der Sternen-
welt Pheiegen ſuchten oder in fernen Ländern weilten, war ſein

XXIII.
Am 3. Juli fand die Hauptverhandlung gegen Thomas Hammer

verſuchten Totſchlags vor dem erweiterten Schöffengerichten mußte vorher noch einige Verhöre über ſich ergehen
dann

we
ſta

laſſen; aber gab Umtsgerichtsrat Speener den Fall als hoff

nungslos auf es Weh eben gewagt werden, dieſen hartnäckigenMenſchen auch ohne Geſtändnis vor Fericht zu ſtellen.

Rechtsanwalt Dr. Meßmer war wiederholt bei Thomas ge-
weſen. Sein Verſuch, das Privatleben Görweeds zu durchleuchten,
brachte nur inſofern Erfolg als der Brief Görweeds an EmmaGöbel aufgefunden wurde. Das war nicht ohne Wert, denn einmal
zeigte dieſer Brief den Mann in ſeiner ganzen Brutalität, zum
anderen aber war durch das Schriftſtück der eis erbracht, daß
Görweed in der Vorunterſuchung die Unwahrheit gelegt hatte.
Görweed ſelbſt war, faſt völlig wieder hergeſtellt, aus dem Kranken
haus in ein Sanatorium übergeſiedelt. Der Rechtsanwalt gab dem
Unterſuchungsrichter von ſeiner Entdeckung keine Kenntnis; er er
wartete, einigen Eindruck auf den Gerichtshof mit der Vorlegung
des Briefes 8 erzielen. Allein das Ueberraſchungsmoment mochte
ſchon einige Wirkung tun!
Einmal durfte Agres ihren Mann, wie ſie ihn fühlte,
ihren Geliebten, wie die Behörde ſagte, ſprechen; aber die beiden
waren zu bewegt, um ſich alles ſagen zu können, was ſie auf dem
Herzen hatten. Thomas war etwas beruhigt, denn die Stelle, die
Agnes bekleidete, war mirt erträglich. Sie brauchte nicht
hungern und konnte auch die Miete für das Zimmerchen weiter
zahlen. Zu einem intimeren Geſpräch beſtand natürlich nicht die
Möglichkeit, denn es war ein Aufſeher zugegen, deſſen Anweſenheit
allein ſchon genügte, jedes liebe Wort zu verſcheuchen. Aber mitden Augen konnten ſie ſich ſagen, wie ſehr ſie ſich liebten,

Dann kam der entſcheide
Thomas war im geſchloſſenen Wagen ins Gerichtsgebäude ge

fahren worden nur durch das kleine vergitterte Fenſter am rück
wärtigen Wagenſchlag ſah er ein Stückchen blauen Himmels und
einen Streifen Grün: die Bäume der Alleen. Jm Gerichtsgebäude
führte man ihn in eine kleine Zelle, in der ſich nach ein paar
Minuten auch ſein Verteidiger einfand.

„Kennen Sie eine Frau Weber“, fragte der Thomas, „eine Frau
Katharinag Weber, die Sekretärin in der Direktion der Agiſchag iſt?“

„Gewiß, Herr Doktor!“
„Jch habe da heute früh einen merkwürdigen Brief von dieſer

Frau bekommen Sie würde ſich zur Hauptverhandlung einfinden
und wünſcht als Zeugin vernommen zu werden rüber, das
z Re nicht. Können Sie ſich denken, was die Frau auszuſagen
at?

„Jch weiß nicht“, fuhr der Anwalt fort, „ich habe ſo dasdaß da etwas nicht n Kann die Frau dabei ter
als der Ueberfall auf den Direktor Görweed erfolgte?“

„Das gewiß. Frau Weber konnte ja dienſtlich bei dem Direktor
her ers zu tun haben. Oder in der Nähe ſein vielleicht etwas

ren.“
„Hat dieſe Frau einen größeren Einfluß in der Direktion be

ſſen? So, das wiſſen Sie nicht. Jch ln tellt, daß eine
ame in der Zeit, ehe Direktor Görweed die Beziehungen zu der

armen Emma l hatte, ſehr häufig in der Junggeſellenwoh-
nung Görweeds war. Sie wiſſen nicht, wie die Frau Weber aus
ſieht? Nun, ich weiß es auch nicht. Aber es iſt daß ich in
dieſer Richtung keine Fuformationen einholen kann, weil keine Zeit
mehr dazu da iſt. Nur den Chauffeur Fink könnte man darüber
vernehmen der iſt ja als Zeuge geladen. Vielleicht erleben wir
heute eine kleine Ueberraſchungwei Juſtizwachtmeiſter erſhhienen, den Angeklagten in den Saal

Er war noch nie früher in einem Gerichtsſaal geweſen und
blickte intereſſiert umher.

Rechts von ihm, etwas erhöht, ſtand ein langer, mit grünem
Tuch bedeckter Tiſch das war wohl der Gerichtstiſch, der Richter
tiſch. Vor ſeiner Bank ſtand ein runder Tiſch mit einem Stuhl
davor der war jedenfalls für den Verteidiger. Links, hinter
einer etwa bruſthohen Schranke ſaßen Menſchen, die ſich halblaut
unterhielten; viele Menſchen. An die hundert vielleicht. Einige
von ihnen ſtarrten ihn neugierig an er war ihnen wohl inter
eſſant. Ein Totſchlä er das war ja ſchließlich auch nicht ſo ganz
bedeutungslos! Plötzlich ſchien es ihm, als ob ihm von den
Hunderten von Geſichtern manche, viele ſogar bekannt wären. Sa
dort nicht gleich in der vorderſten Reihe Willem Grund? Jawohl!
Er lächelte ihm zu nickte. Und jener dort, das war Braunwart.
Dort ſaß der Betriebsrat Grimm viele, viele von ſeinen Kame
raden waren da! Ach ſie hatten ja auch Zeit dazu ſie ſtreikten
ja Und trotzdem ſchafften ſie die Mittel herbei, ihmeinen erteidiger c ſtellen! Eine Welle von Wärme überflutete
ihn, und er nickte grüßend in den Zuſchauerraum.

Nun kam ſein Anwalt, legte die dicke, abgenutzte Aktenmappeauf den Tiſch und nahm lag ge d
Das Sprechen im Zuhörerraum wurde lauter ſprachen ſie

von ihm? Ach ja die Kameraden gewiß dieſe braven, treuen
Menſchen hofften ja alle, daß der Prozeß gut ausgehen werdel

Einer der Juſtizwachtmeiſter faßte ihn an:
„Stehen Sie auf der Gerichtshof tritt ein!“
Thomas ſtand auf.

An der Wand hinter dem war eine Tür geöffnet
worden; gerade unter der Rieſenſkatue der Gerechtigkeit mit Augen
binde und Waage. Männer in Talaren traten herein, und hinter
ihnen andere, die Zivilkleidung trugen; ſie nahmen an dem großen
Tiſche Platz. Dann erhob ſich der in der Mitte ſitzende Herr, ein
mittelgroßer Mann mit breitem, glattraſiertem Geſicht und einer
großen Glatze, ſtülpte ein Barett auf dieſe Glatze (er ſieht faſt
wie ein Paſtor aus, dachte Thomas) und flüſterte etwas zu
einem Herrn, der auch mit einem Talar angetan war, aber etwas
abſeits in der linken Ecke ſaß. Dann ſetzte der Richter ſich wieder
und ſagte mit einer ſehr lauten, durchdringenden Stimme:

ugen!un en ſich wie auf Kommando die Tür, durch die er,

r r n war,n n trat ein und ſtellte ſich in dem leeren Raumwiſchen Richtertiſch und Zuhörerraum auf.

Thomas ſah den Direktor Görweed, der als einer der erſten
reinkam er en ein wenig blaß und von der rechten Schläfe

is an den Unterkiefer brannte eine ſchwere, gefurchte Narbe.
das ganze Direktorium der Agiſchag war erſchienen!
nard, Herr Gärtner, dann Maulbrenner, Höriger alle, die
damals in dem Arbeitszimmer des Direktors Görweed geweſenwaren. Die ſtattliche Dame das war ſicher Frau Weber ie
ſich ſelbſt als Zeugin gemeldet hatte! Und nun kam ja das war
Agnes! Sie trug ihr hellgraues Jackett und einen kleinen r
Und ſie ſah nach ihm ünd ihre lieben Augen lächelten. Und
es war ihm als könnte ihm nun nichts mehr geſchehen.

Die Namen der Zeugen wurden aufgerufen Thomas empfand

zu führen. omas wurde zur Anklagebank rt und nzwiſchen den zwei Uniformierten Platz. gefas an

m -—„,j J.
wenig Intereſſe für ſie; er ſah nur Agnes.

Fortſetzung folgt.
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Lohnabban in mitteldeutſcher Metallinduſtrie
Schiedsſpruch bringt Lohnkürzung um ſieben vom Hundert

Vom Schlichter für Mitteldeutſchland in Leipzi
eit der mitte utſchen Metallinduſtrie am
ſpr efällt. Danach werden die auf Grund des für ver

bindlich e n S r uchs vom 7. Ja 1931 vereinbartzum 31. Oktober 53 ge gten die Tariſgegiee
Je Anhalt, Magdeburg und Thale u. a. mit folgenden Aende-

in Kraft geſetzt: Ter tarifli i äfür gelernte Arbeiter a für agpeleent, We r
gelernte 59,5 Pf. Die Au C e ahrealten Zeitlohnarbeitern auf 25 Pf. erhöht, für die crkhe
von 18 bis 20 Jahren bleibt ſie in der bisherigen öhe von 1 Pf.
o Die Lohnſätze für die angelernten und ungelernten Ar

e y w. ehe i Prozent-niſten u er 23 JahreTarifgebiet e erhalten einen Lohn v P. vie V
1 aller Tariſgebiete betr im 1. Le 12 Pf.Wie 14 Pf., im 3. gehrja r 22 Pſ. aiggr 4. le

Die Lohnregelung tritt mit der n Lohnwoche in Kraft und

kann mit Kündi rii h gungsfriſt erſtmalig zum 29. Januar
Die Erklärungsfriſt läuft am Mittwoch, dem 2. Dezember, ab.
Der edsſpr bedeutet eine Ermäßigefähr ſern a eine Ermäßigung der Löhne um un

Bekanntlich hatten die Metallinduſtriellen eine Senkung des
Lohnes von 80 auf 65 Pf. gefordert. Ziemlich am Schluſſe der Ver
handlung machten ſie dann ihren letzten Vorſchlag von 71 Pf. und
eine Ausgleichszulage von 2 Pf. für die Zeitlohnärbeiter und einer

Laufdauer bis 31. Dezember 1931, worauf der Schlichter, dem der
Vorſchlag der Metallinduſtriellen zu weit ging, von ſich aus einen
Vorſchlag machte, der dann mit den Stimmen der Metallinduſtriellen
zum Schiedsſpruch erhoben wurde.

Die Vertreter der Gewerkſchaften haben ſich mit
aller Energie gegen jeden Lohnabbau gewandt. Sie wiederholten
den bereits in der Vorverhandlung gemachten Vorſchlag, um erſt
einmal die ſo oft
e verſprochene Preisſenkung abzuwarten,

n alten Lohn bis zum 31. März 1932 feſtzulegen. Der Schlichterverſicherte den Vertretern des Deutſchen Menlarheiter vekenet

gert poſitiv, daß in kürzeſter Friſt in bezug auf die Senkung der
reiſe für Lebensmittel Durchgreifendes geſchehen

würde. Da ein Schiedsſpruch, der Verlängerung des alten Lohnes
bringen würde, keine Ausſicht auf Verbindlichkeitserklärung haätte,
ſei eine Fällung eines Spruches nach dieſer Richtung hin nicht mög-
lich. Ausgehend von der feſten Ueberzeugung, daß eine Preis-
ſenkung in den nächſten Wochen in Erſcheinung tritt, habe er ſich
für einen Lohnabbau entſchloſſen.

Bezüglich der Forderung des Deutſchen Metallarbeiter Verbandes
Einführung der 40-Stundenwocche verhielt ſich der

Schlichter ablehnend, da ſich hier die Manteltarifbeſtimmungen
hindernd in den Weg ſtellten.

Die Metallarbeiter werden ſich nunmehr zu entſcheiden haben
und werden zweifellos, wie bereits ihre Vertreter bei den Ver
handlungen,

den Schiedsſpruch ablehnen.

Ob erſt noch eine Urabſtimmung notwendig iſt, wird eine demnächſt
ſtattfindende Bezirkskonferenz entſcheiden.

n der erſten Novemberhälfte hat die Zunahme der Erwerbs
loſigkeit ein beängſtigendes Ausmaß angenommen. Während in den
beiden letzten Oktoberwochen insgeſamt 139 851 Erwerbsloſe neu
hinzukamen, beträgt der Zuſtrom zu den Arbeitsämtern in der Zeit
vom 1. bis 15. November 000 Erwerbsloſe. Die Erwartung, daß
bei der ſtarken Ueberlagerung der Arbeitsloſigkeit gegenüber 1930
ſich die Steigerungskurve jetzt endlich abflachen würde, hat ſich auch
in der Berichtszeit nicht erfüllt, denn die Zunahme iſt nur um
12 000 Perſonen niedriger als in der entſprechenden Zeit des Vor
jahres.

Wie ſich die „Sanierungsarbeit“ in den Reihen der Arbeits
„FG

Einer, der ſich getroffen fühlt
Jm „Völkiſchen Beobachter“ Adolf Hitlers finden wir

unter der Ueberſchrift „Jſt das die vielgeprieſene Ueberparteilich
keit?“ folgende Notiz:

„Der ſich ſtets überpareilich gebärdende Filmkurier“bringt änt t über die Aufführung Fred Neumeyers neueſten
Bühnenſtücks „Die Herde ſucht“ und ſchreibt darin unter anderem
Dann dreht der Neumeyer ſich heraus und begnügt ſich mit der

tellung, daß die Geführten über den gutgläubigen Führerne bzwar, wir kennen auch das, es ſolche gibt, die
im Mercedes voranfahren.)enn das die Ueberparteilichkeit ſein ſoll, dann werden wir

dem „Filmkurier“ in der nächſten Zeit beſſer auf die Finger
ſchauen müſſen.“
Ja, wieſo und warum denn? Der „Filmkurier“ hat doch in

ſeiner Rezenſion gar niemanden genannt. Iſt es nicht etwas un
vorſichtig, daß die Herren nationalſozialiſtiſchen en
verraten, daß mit denen, die der Herde im Mercedes vovranfahren,

Faſt 5 Millionen Erwerbsloſe
Zuſtrom der Außenarbeiter

nur ſie gemeint ſein können? Wir dachten, die Bonzen.fipr ſtee als Mercedesbeſitzer bekennen ſich die Herren Nazi

ührer!
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Arbeiterſänger Konzert in Halle
Sonnabend, den 28. November, abends 8 Uhr, veranſtaltet der

ArbeiterSängerchor Halle im „Volkspark“ ſein diesjähriges Herbſt
konzert unter Mitwirkung des verſtärkten BehrOrcheſters und des
Kinderchores des ArbeiterSängerchors (100 Kinder). Das Programm
enthält ausſchließlich Werke aus der Jdeenwelt des Arbeiters.

Das Orcheſter eröffnet das Konzert mit Litolffs Ouvertüre
„Maximilian Robespierre“, ein groß angelegtes Werk, das die Mar

ſeillaiſe zum Hauptmotiv hat. Darauf folgt „Charleroi“ für
Männerchor mit Orcheſter von Offner. Der erſte Teil ſchließt mit
dem bereits vor Jahren vom ArbeiterSängerchor gebrachten
„Bauernaufſtand“ von Othegraven. Das Werk bringt einen Ab
u aus der Zeit der Bauernrevolution, der Kampf gegen die

unker und Ritter.
Der zweite Teil bringt Werke der Nachkriegszeit: „Arbeiterlied

von Pringsheim für Männerchor und Schlagzeug und Gerſters
„Trommelſchläge“ für Männerchor mit Orcheſter. Etwas Neues auf
dem Gebiet der ArbeiterSängerliteratur ſind die am Ende des
Konzertes zu Gehör kommenden drei Männerchöre mit Ja
Orcheſter von Hanns Eisler: „Lied der Baumwollpflücker“, „Lied
der Bergarbeiter“ und „Ballade von der dur de

ine angenehme Abwechſlung erfährt das Programm durchMit niung 27 e m erſten Teil zwei Kinderlieder
à cappella: „Proletarierkind“ von Erwin Lendvai und „Lied der

end“ von E. Walther. Jm zweiten Teil folgen fünf einſtimmigeAer mit Blasorcheſter von Armin Knab. Einſtimmiger Chor

eck und Ziel dieſer Vortragsfolge iſt, zu demonſtrieren, daßauch er JazzMuſik Ausdruck für proletariſches Denken
und Fühlen iſt.

Gaſtſpiel Felix Breſſart
im Stadttheater

Am Mittwoch der nächſten Woche findet im Stadttheater ein einwar Vanſia des e Künſtlertheaters Berlin mit Felix
Breſſart ſtatt. Zur Aufführung gelangt Bernauer und Oeſter-

lofen auswirkt, zeigt die erſchütternde Tatſache, daß von den 4,84
Millionen Erwerbsloſen nur 25 Prozent von der Verfſicherung,
knapp 30 Prozent von der Kriſenfürſorge, über 34 Prozent von
der öffentlichen Wohlfahrt unterſtützt wurden, während 17 Pro
zent überhaupt keine Beihilfe erhielten.

Die Zunahme der Erwerbsloſigkeit iſt überwiegend durch die
Einſtellung der Außenarbeiten bedingt. Jm Steinkohlenbergbau
kamen die ſeit Monaten anhaltenden Entlaſſungen zum erſtenmal
zum Stillſtand Dagegen ſetzte ſich im Maſchinenbau und in der
Kleineiſeninduſtrie der Belegſchaftsabbau fort. Die Textilinduſtrie
litt ſtärker unter den ausländiſchen Währungsverſchiebungen.

Bigamiſtin aus Rache
Das Gericht in Kairo zur Zeit nach einem Geſetzespara

graphen, der auf den Fall einer ägyptiſchen frau angewendet
werden könnte, die von Perr Gatten der Bigamie beſchuldigt wird.
Die Frau hatte lange Zeit glücklich mit dem Mann Se
geriet bis dieſer ihr eines Tages die Eröffnung machte, er von

m ihm durch das iſlamitiſche Geſetz gewährten Recht, eine zweite
rau zu nehmen, Gebrauch machen wolle. Alle Tränen und Bitten

onnten ihn nicht rühren, und eines Tages führte er ſeine A
n ins Haus. Von dem Entſchluß geleitet, dem Mann mit gleicher

ünze heimzuzahlen, verſchwand die erſte Frau aus dem Hauſe,
und erſt nach geraumer Zeit gelang es dem Gatten, ihre Spur zu
finden. Sie hatte ſich in der Zwiſchenzeit einen zweiten Mann
zugelegt. Da das mohammedaniſche Geſetz J nicht mehr als
einen Gatten bewilligt, lief der empörte erſte Mann zum Kadi und
zeigte die Frau wegen Doppelehe an.

h
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CGenossinnen und Genossen, kauft nur in
den Ceschäften, die bei uns inserieren!

Der Dichter
Stefan Zweig

50 Fahre alt
Stefan Zweig,

e ſarhen e uiſt, am 28. Nodenke ſeinen 50. Geburts

tag. Zweig ſtammt aus
Wien und veröffentlichte
ſchon als 19jähriger meh
rere Gedichtbände, denen
einige Dramen wie „Jere-
mias“ und „Therſites“
folgten. Jn letzter Zeit iſt

ig mit mehreren No-
vellenbänden, literariſchen
Eſſays und einem Werk
über den franzöſiſchen
Staatsmann Fouché her-

vorgetreten.

Offenbach Erſtaufführung im Stadttheater
Am Dienstag der kommenden Woche geht unter Regie und muſi

kaliſcher Leitung von Genevalmuſikdirektor Erich Band Offenba
komiſche Oper „Robinſonade“ zum erſten Male in Szene. U ifel
haft darf die „Robinſonade“ zu den erfolgreichſten Wiederbelebungen,
d. h. Neubearbeitungen älterer unbekannter oder wieder vergeſſener
Werke der letzten gezählt werden. Von bisher 20 Bühnen an

nommen, hat dieſe komiſche Oper es bereits zu weit über hundert
ufführungen gebracht und dürfte ihren Weg über ſämtliche Theatert Jn der Stadt der Uraufführung konkurriert die Zahl der

e l der „Robinſonade“ mit der Aufführungszahl des
„Weißen Rößl“.

Uegeſchichtliche Funde in Hſterreich
den letzten Jahren hat man in Oeſterreich mehrfach bedeutſam uſeſchictiiche und gemacht. Jn dem kurzen Zeitraum von

Mai bis Oktober 1931 hat, wie jetzt bekannt wird, die Direktion
der Nieder öſterreichiſchen Landesſommlungen neue Funde dieſer Art
bergen können. Die Mithilfe wiſſenſchaftlich intereſſierter Privatreichers Spiel von Liebe und anderen unmodernen Dingen „Konto X“.

Es gelten einfache Opernpreijal
lperſonen und Laien hat ſich in allen dieſen Fällen beſtens bewährt.

um
ſſchließend bis 23.15: Collegium muſicum.

Das neue Gebäude der Arbeiterbank

Der Neubau der Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
in der Wallſtraße in Berlin geht jetzt ſeiner Vollendung ent
gegen. Jn dieſem Geldinſtitut haben ſich die Gewerkſ
und ſonſtigen Arbeiterverbände eine großzügige Organiſation
geſchaffen, die ſie von den und Großbanken unabhängig

macht.

Erfolgreiche Hausſuchung be.
heſſiſchen Nazi Führern

Darmſtadt, 26. November. (WTB.)
Wie von e Seite mitgeteilt wird, n die a

t

tig

t

a bei der NSDAP. dieBo e a e beſtätigt.
man auf dem Boxheimer Hofe Dr. war

and
waren die Funde, d
machte. Verhaftungen wurden bisher nicht vorgenommen.
tagsabgeordneter Dr. Schäfer iſt nicht auffindbar.

Rundiunk- Programm
Leipzig

Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. (Schallplatten.) bis 10.55: Schulfunk. i ehe lin ch 12: Wetter,
Waſſerſtand und Schneebericht. 12.10: Kunterbunt. h 12.55: Zeit
n. 13: Wetter, Preſſe- und Börſenbericht. chließend: Jnſtrumentale
3yrik. (Schallplatten.) 14: Kunſtberichte. 14.30: Studio. 15.15: Adventszeit und
Adventsbräuche. 16 bis 16.15: Neue Beſtimmungen der Kriegsopferverſorgung.Max Doörſchel, Dresden. 16.30: Konzert. 17.30: Wiſſenſchaft mſchau. 18:
Sozialverſicherungsrundfunk. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben Auskunft
19: Neue deutſche Kunſt in der Tſchechoſlowakei. Dr. Oskar Schürer, Prag. 19.30:
Volksmuſik. 20: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Walzerſtunde. 21.25:
Stefan eig. 50. Geburtstage des Dichters. 22.10: Nachrichfen: An

nan
9: Ber

Köntgswusterhausen
reitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert.

liner Schulfunk. 10.10: Schulfunk. 10.35: Nachrichten. 11.30: Lehrgang für prak-
a Landwirte. 12: Wetterdienſt. Anſchließend: Schallplatten: Volkstümliche
h 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Schallplatten. 15: Jung-
mädchenſtunde. 15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.40: Jugendſtunde. 16: Berufs
beratung und Schule. Dr. Richard Liebe Bl 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert.17: muſik. (Arbeitsgemeinſchaft.) 18: Die ſozialen und kulturellen Sge
der Arbeitsloſigkeit. Dr. FiegmundFbnlhe, 18.30:. Die politiſchen Haupt te

ihre o iedr etz. .55: Wetterdienſt. Wiſſenund ihre Probleme (1). Dr. Friedrich 18.55: Wetterdienſt. 1 ſſ
ſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. 19.30: Stunde des Arbeiters. (Bücherſtunde.)

5: Wetter. 20: Aus Neuyork: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15:
„Buſchiade“ in Wort und Ton. 21.15: Tages und Sportnachrichten.

21.30: „Das Buch Tobigs“. Eine Singfabel von Hermann Moſtar. 22.10: Wetter,
Tages und Sportnachrichten. 22.25: Köln: Nachtkonzert.

Geſchäfts verrehr
Dienſt am Kunden. Die Z. e eſnt iſt mit einer praktiſchen Neuerung

herausgekommen. Durch die Umſtellung ihrer Reklame auf die moderne Form der
Wertreklame bietet ſie ihren Kunden die Möglichkeit, wertvolle Gegenſtände destäglichen Bedarf als rn zu erwerben. Feder Verbraucher von Maggis Er
eugniſſen, der Umhüllungen der Würfel oder die den einzelnen Artikeln beige-

ten Gutſcheine ſammelt und an die Maggi-Geſellſchaft, Berlin, einſendet, kanni die ausgeſetzten Prämien verſchaffen. Es werden Löffel, Gabeln, Meſſer,
Servietten, Tiſchtücher und andere brauchbare Artikel n Auch der Sport
freunde iſt bei der Auswahl der Prämien gedacht durch Touriſtenkocher, Fußbälle
und dergleichen.

So hat man mit Hilfe eines Schulleiters in Steinbrunn bei Groß
mugel neolithiſche Abfallgruben ausgraben können; das Ergebnis
waren zahlreiche bemalte Keramiken aus der Zeit 3000 vor Chriſti
Geburt. Die Keramiken, die man in Ulrichskirchen gefunden hat,
ſind wahrſcheinlich 4000 Jahre alt. Jn Guntramsdorf wurden
beim Bau der neuen Trieslingstalwaſſerleitung Funde ſichergeſtellt,
die wahrſcheinlich aus der Eiſenzeit ſtammen dürften.

Einſpruch gegen eine Wiesbadener
Araufführung

Gegen die für den 29. November vorgeſehene Uraufführung
„Was weiß Korinek?“ von Rudolf Roberts hat der Rechtsbeiſtand
von Max Sklarek bei der Jntendantur des Staatstheaters Ein

erhoben. Ebenſo hat er die Einſtellung der Proben ver
angt. Das Staatstheater wird das Stück, das die Affäre Sklarek

behandeln ſoll, trotzdem aufführen.

Citeratur
Für eine franzöſiſch- deutſche Verſöhnung
Von Leon Jourdain. Gilde-Verlag, Köln. 88 Seiten. Kar-

toniert 1,20 Mk.
Jourdain iſt Belgier und iſtiſcher Katholikk. Jn der Bro

chüre nimmt er Partei für Deutſchland, auch in der Kriegsſchuldfrage.
cht, daß er ſagt, Deutſchland iſt nicht ſchuldig, aber er ſagt, Frank

reich mit dieſem beſchäftigt er ſich hauptſächlich in ſeiner Schrift
durch ſeine Vorkriegspolitik ebenfalls belaſtet. Wir glauben nicht,

aß durch ſolche Auseinanderſetzungen, wie ſie der Verfaſſer in der
Polemik mit einem Franzoſen führt, etwas herauskommt. n kann
die Weltgeſchichte nicht ungeſchehen machen, und Verteidiger für das,
was geweſen, wird es immer geben, ebenſo wie Ankläger. Dem Ver
ſöhnungsgedanken dient man mehr, wenn mar e Vergangenes mög
lichſt nicht berührt und ſich bemüht, in Gegenwart und nft beſſer
miteinander auszukommen. A. W.

„Der politiſche Antiquar.“ Jm r W politiſchen
Antiquariat, Hamburg 36, KaiſerWilhelmStraße 16, erſchien ſo
eben Nummer 4 des Politiſchen Antiquars“, enthaltend Literatur
zur Sozialpolitik. Dieſer Katalog führt in etwa 800 Nummern
bedeutende Einzel- und Sammelwerke aus dem Gebiete der Sozial
politik und der Arbeiterbewegung auf. Der Katalog wird auf An
forderung unberechnet abgegeben.
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Das Aergernis
An der Rheinbuhne oberhalb des Dorfes hatten die Hono

ratioren ſich ein vierzelliges Badehäuschen errichtet. Aber außer
dem Doktor hatte ihm niemand die Ehre angetan. Wörtlich
zenommen; denn weil es für viele nur der Unehre erbaut zu ſein
ſcchien, war es vom Pfarrer nicht geweiht worden, Wo außer dem
gottloſen Doktor niemand in ſeine unheiligen ſſer zu ſteigen
wagte. Man konnte nämlich wegen des obligatoriſchen Bade-
anzuges für die Herren nicht zur Einigung kommen. Der Doktor
billigte den weiblichen und ſonſtigen a alsLleußerſtes die Lendenhoſe zu, während der Pfarrherr und die
Kirchenvertretung auf einem auch den Oberkörper verhüllenden dick
baumwollenen Trikot beſtanden. Da auf keiner Seite ein Nachgeben
war, ſo ging in der Nacht ein Schelm hin und nagelte die des
Badehäuschens mit ſchweren Dreizöllern zu, als wenn man in dem
Streite des Vernageltſeins noch nicht genug z hätte. Und weil
auch die Freunde des Doktors keine ſtillen Dulder waren, ſo e
ein anderer auf den einen Schelmen anderthalbe und riß die Tür
aus Feſſeln und Angeln, um die Nacktheit des Doktors erſt recht
ihrer bergenden Hüllen zu entkleiden.

Tagelang lagen nun die aus den Fugen geriſſenen Bretter auf
der Buhne und warteten einer anderen eckſetzung. Meinem
ſchweifenden Geiſte wird alſo nicht von ungefähr der Einfall ge-
kommen ſein, aus ihnen und ein paar Zaunpfählen ein Floß zu
zimmern, auf dem ich mit Hilfe eines krummen Obſtbaumſteipers
in dem Tümpel zwiſchen Buhne und Land umherſteuern wollte.

Da ich aber bisher noch nie im Leben das Gleichgewicht z
halten gelernt hatte, ſo ſchnappte mein Fahrzeug auf, und ichrutſchte bis an den Hals ins Waſſer. Aen entetigh. ich v
meiner Kleider, breitete ſie zum Trocknen auf der Buhne aus u
ſetzte meine Probefahrt in jener Verfaſſung fort, die auch derDoktor als die dem Baden angemeſſenſte ne hatte. Jch
fühlte, wie ich in dieſem Naturzuſtande ſogleich ſicherer wurde
und holte deshalb mit meinem primitivſten Bootshaken immer kräf
tiger aus. Auf einmal jedoch bekam mich an der Buhnenſpigtze die
Strömung in ihre Gewalt, und ſo ſehr auch mit dem Steiper
den ſteinigen Boden zerſtieß, ich ſauſte widerſtandslos den Strom
hinunter und ſah plötzlich mit Schrecken, daß eine Fähre voller
Menſchen meinen Weg kreuzte. Nicht, als ob ich einen Zuſammen
ſtoß mit ihr gefürchtet hätte, das reckliche war mir meine ur
paradieſiſche Unſchuldsverkörperung, von der auch ich ept ſchamvoll
gewahr wurde, daß ſie Nacktheit war. Das Schamgefühl ließ meine
Hände erſchlaffen; der Steiper entglitt ihnen, und ſteuerlos trieb
mein Floß auf die Fähre zu. Jch ſer noch das Gewirr fuchtelnder
Arme, hörte das Kreiſchen der Weiber; dann ſank ich in moraliſche
Beſinnungsloſigkeit. Vielleicht hätte dieſer Zuſtand auch eine ent
ſprechende phyſiſche Wirkung hervorgerufen, wenn nicht etwas geſchehen wäre, das meine ſchon laſch werdenden Kräfte wieder ſtrafte

Eine blauleinene Schürze flog mir entgegen. Bligzzſchnell er
kannte ich die Abſicht, in der ſie mir r worden war,
beugte mich vornüber, reckte die Hände; aber der Wurf war zu
kurz geraten. Eine zweite Schürze bauſchte ſich e rtig vor
meinen Augen; ich war vorbeigetrieben, ehe ſie den ſſerſpiegel
erreicht hatte. Auch eine dritte verfehlte ihr Ziel, obgleich ich
bereits auf Reichnähe den Kiel eines Fährjochs vor mir hatte.

Der Frauen Unwille über mich und die mir umſonſt geopferten
Schürzen wühlte die Menſchenmaſſe auf. Die Arme fuchtelten er
regter durch die Luft, das Kreiſchen wurde heftiger, um ſo mehr,
als ich nun verſuchte, die an der Bordwand des Fährjochs herab
hängende Ankerkette zu erhaſchen.

Plötzlich klaffte eine Gaſſe in dem wilden Tumult auf. Jch
war geſpannt, was geſchähe. Da ſetzte mit plumpen Kapriolen
eine Kuh über die Bohlen der Fähre und verſchwand im auf
ſpritzenden, ſtrudelnden Waſſer.

Was Wunder, daß da meiner nackten Nichtigkeit kein ſcham
volles Frauenauge mehr achtetel! Jch war deshalb auch et un
bemerkt an der Fähre in die Höhe geklettert und hatte mich in den
Oelmantel ihres Führers gehüllt, als die Wut des Kuhbeſitzers mich
anſpauzte: Hundertſiebzig Taler werde meine Lausbüberei meinem
Vater koſten. Als ich dem entgegenhielt, daß die Kuh ja nicht
mir, ſondern den nun geretteten Unſchuldsſeelen geopfert habe,
d er weiter: „Und dich, Unart, ſollt' man für das Vieh
erſäufen!“

Glücklicherweiſe wurde der Leichnam des de Tieres noch
am Abend desſelben Tages aus dem Waſſer gefiſcht, und da ſeinFleiſch, vollfett und zart, auf der ſtädtiſchen Fleident zu hohem

Preiſe abgeſetzt wurde, ſo gab der Bauer ſich zufrieden, vielleicht
auch in dem Bewußtſein, daß der Todesſprung ſeiner Kuh wirklich
eine Segenstat geweſen ſei.

Richard Wenz (Köln).

Die „grosse Dame“
Nit einer faſt religiöſen Ehrfurcht redet man in bürgerlichen

Kreiſen von der „Dame“. Die „Dame“ gilt als Jnbegriff aller weib
lichen Vollkommenheit. Umgekehrt bedeutet es eine Beleidigung,
wenn eine Frau nicht als „Dame“ anerkannt wird. Was es mit
dieſer „Dame“ auf ſich hat, wird in einem kürzlich erſchienenen
Buche „Di e große Dame“ von Kurt Reibnitz eſchildert.
Von Rahel bis Kathinka“ lautet der Untertitel. Alſo ein hiſtoriſcher
Rückblick, der gute hundert Jahre umfaßt. Literariſ iſt dieſe
reihung berühmter Frauennamen, geſchwollener Lob prüche und ge
legentlichen Klatſches ſo gut wie wertlos. Aber ſie läßt uns einen
Blick tun hinter die Kuliſſen jenes lächerlichen Theaters, von dem
ſich Republik hin, Demokratie her! die bürgerliche Welt nicht
losreißen kann. Es iſt die Welt der den Namen, der von
wonarchiſtiſcher Gunſt erleuchteten Dipiomatie, einer angemaßten
Führerrolle im Kulturleben, die heute längſt ausgeſpielt hat. Auch
Reibnitz gibt zu: Die S Dame in Deutſchland iſt tot“. Aber
während wir angeſichts dieſer Tatſache mit einem Seufzer der Er
leichterung zur Tagesordnung übergehen, trauert der Verfaſſer des
Buches der entſchwundenen Herrlichkeit nach: „Jn dem ſachlichen,
rationaliſierten, erſchöpften Deutſchland iſt weder Raum noch
Luft für die „Fine Fleur“ geiſtiger und geſellſchaftlicher Kultur, die
große Dame, die einen vielſeitigen, angeregten Salon macht.“Sehen wir uns die „Fine Flur die „Feine Blume“, einmal
aus der Nähe an. Die Rahel, die die Reihe eröffnet, und die
Georg Bran es „das erſte große und moderne Weib im deutſchen
Kulturleben“ nennt, die Gattin des preußiſchen Diplomaten Varn
hagen von Enſe, Freundin des Prinzen Louis Ferdinand, aber auch
der Fie Tieck, der Brüder Schlegel, Schleiermachers, Wilhelm
von Humboldts und Heinrich Heines; die Frau, die den Ausſpruch
tat: „Adlige liebe ich oft, den Adel nie“, die war nur leider
keine echte Preußin, ſondern eine Jüdin. Wer im vormärzlichen
Berlin Kunſt und Geiſt genießen wollte, der mußte ſich wohl oder
übel in den Salon einer „Fremdraſſigen“ verfügen.

Die Rahel beſtritt ihren Salon mit r Mitteln: ſie war
weder reich noch ſchön, Für eine Kaiſerin Auguſta oder Kaiſerin
Friedrich war es kein beſonderes Verdienſt, Geſelligkeit im großen
Stil zu pflegen und neben den Ariſtokraten des Blutes auch einmal
Ariſtokraten des Geiſtes um ſich zu ſehen. Jm übrigen war ihnen

die Einmiſchung in die Politik wichtiger als Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zu dieſen polikiſierenden Damen, die Bismarck ſo glühend haßte,
gehörte auch die Freundin und Vertraute jenes im Dunkeln wüh-
denlen Herrn von Holſtein, Helene von Lebbin, die in einem
Hinterhauſe der Wilhelmſtraße in Berlin eine höchſt beſcheidene
Wohnung hatte: Sobald ſie Tee getrunken hatte, zog ſie aus einem

oßen, ſchwarzſeidenen Pompodour die und häkelte.“die Lebbin war eine Landjunkersfrau, hausbacken und ziemlich
kulturlos, wie Johanna von Bismarck.

Sonſt iſt die „große Dame“ ein Luxusgeſchöpf. Am wertvollſten
z noch die Gönnerinnen Richard Wagners: Mathilde Weſen-

onck, die in Zürich das Modell der Jſolde abgegeben hat, wäh-
rend ihr Gatte, der Seidenfabrikant und Mäzen, die wenig be
neidenswerte Rolle des „König Marke“ ſpielen mußte und von den
Wagnerianern auch dieſen Spitznamen erhielt, ſondern die Gräfin
Schleinitz, die Gattin des königlichen Hausminiſters und intimen
Freundes der Kaiſerin Auguſta, die „greuliche, unausſtehliche, affek
tierte Mimi“, wie Johanna Bismack ſie titulierte, und endlich
Cofſima ſelber, die gleich er reichlich theatraliſche „Beherr
cherin von Bayreuth“, die Mathilde Weſendonck, aber auch Brahms,r und Rietzſche mit ihrem Haß verfolgte und ihrem erſten
Gatten, dem durch und durch vornehmen Hans von Bülow, bevor

e ſich endlich für Wagner entſchied, zwei unendlich kummervolle
ahre bereitet hat. dieſe buvigemſſchte Geſellſchaft

Jm übrigen beſteht dieſe buntgem eſe aus Lebe
damen von recht fragwürdiger Qualität. Da iſt die ruſſiſche Jüdin

T
Lachmann, die als große ſtarb Kokotte des zweiten Kaiſer
reichs den portugieſiſchen Ariſtokraten Paiva und ſpäter den
jungen Grafen Henckel von Donnersmarck heiratet und ihm ein
durch Spekulation erworbenes Millionenvermögen zubringt. Da iſt
ferner die Fürſtin Pauline Metternich, die Gattin des öſter
reichiſchen Botſchafters in Paris, die es ſogar am Hofe Napo-
leons III. beſonders toll trieb was ſchon etwas heißen wollte
in Nacktballetten auftrat und obſzöne Schlager vortrug: „dabei
blieb ſie immer große Dame, ließ es zum letzten niemals kommen“;
auf ihre alten Tage, ehe ſie 1921 in Wien ſtarb, wurde ſie dann
eine Betſchweſter. Da iſt ſchließlich die Fürſtin Bülow, die
außer und neben ihrem Gatten auch noch Dönhoff und dem ge-
e Günſtling Wilhelms II., dem Pianiſten Tauſig, den

alern Makar und Lenbach, den Diplomaten Andraſſy, Lichnowsky
und Stockhammern gehörte: „Sie war des Reiches erſte Frau“.

Den Kehraus bildet nacheinander Gattin eines
Mannes, dem ſie vier Kinder ſchenkte, dann, nachdem ſie ihn ver
laſſen, Frau des Großinduſtriellen Albert, nach deſſen
Tode Gattin des Junkers von Oheimb, heute endlich, auch von
dieſem geſchieden, Frau von Kardorff. Sie wollte einmal mit aller
Gewalt Geßler zum Reichspräſidenten machen was Streſemann
zum Glück verhindert hat. Ueberall hat ſie ihre Finger im Spiek:
„Sie iſt parteilos“, will „mit dem Herzen denken“. Sie iſt „die
große Dame der deutſchen Republik“.

Da hat die deutſche Republik ja Glück Weber
ermann Hieber.

Donnernde Wogenkämme am Strand

Frauen warten am Meer
Graue Wolkenfetzen krochen langſam vom Oſten her auf das

Land zu. Seit dem Morgengrauen war das Meer ein wütendes,
raſendes Tier geworden. Ein ſchwarzes. unüberſehbares Tier, das
unaufhörlich mit ſeinen Pranken gegen die Küſte ſchlug.

Jn der Frühe, noch halb in der Nacht, horchten die Frauen auf
das Meer hinaus, auf den Sturm. Als ſie vor die Hütten traten,
u noch kein einziges Boot am Strande. Niemand war zurück
gekommen. Sie hatten wohl alle gehofft, daß die Boote plötzlich
am Strande liegen würden. Aber als es mit dieſer Hoffnung aus
war, ſaßen wieder die kleinen Fältchen über den Augen der Jungen,
und die Alten kniffen den gefalteten Mund feſt zuſammen, als
dürften ſie nun erſt recht kein Wort aus ihm herauslaſſen.

Am Abend vorher waren die Männer in See gegangen.
Stunden darauf liefen ſchon längs der Küſte Signale entlang,
wurden die Körbe an den Maſten emporgezogen. Die Frauen
kamen bald einzeln oder in Gruppen an den Strand und ſahen auf
einen winzigen, ſchwarzen Punkt ganz weit draußen. Doch der

unkt zerfloß endlich in der Dämmeru und die Boote der
iſcher kamen auch in der Nacht nicht zurück. Wie verlorene Sterne

blinzelten um Mitternacht die wenigen Lichter des Dorfes. Da
ſaßen die Alten noch auf und ſchreckten zuſammen, wenn der
Sturm an Fenſtern und Türen rüttelte.

Als der Morgen bleich und düſter über das ſchäumende Meer
herankroch, trat aus der kleinen Hütte, die als letzte des Dorfes
neben den Wagenſpuren eines ausgefahrenen Weges ſtand, eine
junge Frau. Sie lief einige Schritte um das Haus, bis ſie das
Meer ſehen konnte. Da blieb ſie ſtehen und legte die Hand vor
die Augen, als wären hinten am Horizont ſchon die el der
heimkehrenden Fiſcher zu ſehen. Aber es war nur die G der
übereinandergetürmten Wogen, die ſich hob und ſenkte.

Da begannen auch aus den anderen Hütten die Frauen lang
r herauszutreten. Bald war es ein ganzer Haufen, der ſich zu
ammenſchlug zu einem dunklen, dicken Klumpen und endlich gegen
das Meer hin in Bewegung geriet.

Nur die Junge ging für ſich allein, und als ſie hinunter
gekommen war, mied ſie den Haufen der anderen, ſtellte ſich abſeits
und blickte mit roten, ſtarrenden Augen auf die Endloſigkeit des
Waſſers. Jhr dunkles Tuch flatterte im Winde.

Der Haufen der anderen hatte ſich zu einer dünnen Kette aus
einandergezogen. Keine ſprach mit der anderen ein Wort. Sie
ſahen nur aufs Meer, bis ihnen die Augen brannten, und in dieſen
Augen ſtanden die vielen Stunden verzeichnet, die ſie ſchon hier
am Strande gewartet hatten. Hin und wieder begann eine der
Frauen ein paar Schritte vor ſich hinzutreten. Dann ſchrak ſie
zuſammen, blieb ſtehen und wendete den Kopf hinaus aufs Meer.
Englich ſagte eine von den alten: „Sie werden nach den Jnſeln
getrieben worden ſein, wie damals

„Wer weiß!“ erwiderte eine andere. Die Frauen ſchüttelten
die Köpfe und ſtießen ſich an. „Ach“, ſeufzten ſie nur und: „So
wird es ſchon ſein.“ Dann blickten ſie weiter aufs Meer, das immer
auf die ſchwarze Linie am Strande zu ſprang.

Nur die Junge blieb artnäckig für ſichallein, reßte die Hände gegen den Leib, ließ die Augen ſinken.
Da hinten lag eine graue Nebelwand, und dahinter konnte vielleicht
Helmer ſtecken mit ſeinem Boote. Jrgendwo konnte doch ein
kleiner, ſchwarzer Strich ſein, an dem noch nichts zu erkennen war.
Ach, wäre er nur geſtern nicht mit den anderen hinausgefahren!
Hätte er doch nicht auf die anderen gehört! Aber da hatte das
Meer noch ruhig dagelegen wie alle Tage. Da konpte es für
einen Fiſcher nicht anders ſein, als daß er ſein Boot in dw Wellen
ſchob und hinausfuhr.

Sie begann zu fröſteln. Jhre Augen waren vom vielen Sehen
ſchon rot geworden. Sie hätte vielleicht auch einmal auf etwas
anderes blicken ſollen als immer nur auf das Meer. Jeden Ta
und jede Stunde das Meer. Gab es denn gar nichts Beſſeres au
der Welt als das Meer? Sie tat ein paar ritte auf das Große,

Drängende zu. Dann blieb fie erſchrocken ſtehen und ſah nach den
anderen Frauen, deren Blicke mit ihr gegangen waren.

Sie ſtand weiter allein. Die anderen Frauen trugen ihr nach,
daß Helmer ſie aus der Stadt ins Dorf gebracht hatte, daß er um
ihretwillen nicht Hinrichſens Stine genommen hatte, wie es die
Alten untereinander abgemacht hatten. Jmmer war ein Gerede
um die Junge. Das hatte an dem Tage begonnen, an dem Stine
verſchwunden war, ohne Wort und Gruß. Die Junge d die
Monate nachzuzählen. Es waren fünf, die ſie nun im Dorfe loebte.
Einmal würden ſich ja alle damit haben. Einmal würde
alles zum Rechten kommen. Bis dahin aber war es noch ein harter
W n ſie ällein mit Helmer gehen mußte. Wenn ihr dieſer Weg
z chwer wurde, dann konnte ſie ſich an ſeine Schulter lehnen und

ie Augen ſchließen. Er wird ſchon wiederkommen, dachte ſie, und
ich werde auf ihn warten, und wenn es noch den ganzen Tag
dauert, die ganze folgende Nacht. Er wird ſchon wiederkommen

Plötzlich ging eine Bewegung durch die Reihen der Frauen.
Sie begannen, die Köpfe zu heben und ſahen nach den beiden
Männern, die atemlos durch den Sand geft t kamen. Die
Männer hatten die Köpfe r und die Fäuſte geballt. Sie
temmten die Schultern gegen den Wind und liefen voller Haſt auf

e Frauen zu.
Da heulte das Meer auf, und die Junge, die bisher allein

geſtanden hatte, rannte nun den Männern entgegen. Die im Haufen
aber ſchüttelten nur die Köpfe, als die Junge bei den Männern
ſtand und auf ſie einredete. ſagte die Alte, die vorhin geſ n
hatte: „Helmer Die anderen Frauen erſchraken, n ſie
von der Seite an, ſchwiegen und blickten nun nach der Stelle, wo
eben die Junge umgeſunken war. Sie fuhren zuſammen. Es be

etwas mit ihnen vor ſich zu gehen. Als hätten ſie einen
ampf auszukämpfen. Sie ſahen an, fragend und abwartend.

Unterdeſſen war der eine der Männer zu den Frauen heran
gekommen. Er blieb mit einem hilfloſen Geſicht vor ihnen ſtehen
und verſuchte, etwas Schweres von ſich abzuſchütteln. Laut ſagte
er in die aufhorchende Gruppe hinein: „Sie haben ſich alle gerettet.
Sie kommen mit den Booten zurück, wenn der Sturm vorbei iſt.“

„Und Pieter und Hey? Was iſt mit ihnen?“ ſchrien zwei
men.
Der Mann ließ den Koyf ſinken und ſchlug die Arme an die

Seite, als müßte er etwas beteuern, was ihm ſonſt nicht geglaubt
werden könnte. Dann ſchrie er, weil der Sturm wieder mächtig
zu heulen begann: „Sie ſind ja alle in Sicherheit. Alle deiner
und deiner und alle aus dem Dorfe

„Und Helmer?“ fragte die Stimme der Alten.
Der Mann ſenkte den Kopf wie vorhin: „Helmer? Den hat

es doch gleich am Anfang erwiſcht. Wir konnten ja nicht an ihn
e Es war zu ſchwer. Jhr könnt mir glauben: alles
aben wir getan, alles Er brach mitten im rte ab und
eigte auf das Meer. So verging eine Weile. Die Frauen ſahen
ch ſtumm mit großen Augen an. Es ſchien ihnen, als wäre ein
nrecht begangen worden, das nicht mehr gut zu machen war. Um

keinen Preis mehr. Jhre Blicke, die nach dem Strande hinunter-
gingen, kehrten kummervoll wieder zurück.

Der Mann wandte ſich ab und ging zu dem anderen. Die
Frauen ſahen ihm nach, wie der durch den Sand ſtapfte. Dann
machte eine den Anfang, dann noch eine, und endlich ſetzte ſich der
ganze Haufen in Bewegung und lief dorthin, wo der Mann neben
der ohnmächtigen Frau kniete, die wie ein ſchwarzer Fleck im
hellen Sande a Zueinander ſagten ſie leiſe: „Wir müſſen nun
anders zu ihr ſein.“

Das Meer wälzte donnernde Wogenkämme an den Strand.
Bis dicht an den ſchwarzen e der Frauen, die auf das
totenblaſſe Geſicht der Jungen am Boden ſahen. Nur die Alte hob
nach einer Weile den Blick und ſchaute auf das Meer hinaus
ſoweit ihre Augen nur ſehen konnten. Alfred Prugel.

Vom Gemüse
in unserer Ernährung
Unſere Nahrungsmittel ſetzen ſich aus vier großen Gruppen

von Rährſtoffen zuſammen, die Stickſtoffſubſtanzen (Protein oder
Eiweißſtoffe), die Fette, die Kohlehydrate (Stärke- und Zuckerſtoffe)
und die Nährſalze, die zwar nur in geringen Mengen in den ein
zelnen Nahrungsmitteln enthalten ſind, die aber zur Regulierung
unſeres Körperhaushalts ausſchlaggebende Bedeutung haben. Unſer
Körper wird im allgemeinen mit Eiweiß überfüttert; denn unſere
üblichen Nahrungsmittel, wie Milch, Käſe, Wurſt, Fleiſch und Fiſch
enthalten einen äußerſt hohen Prozentſatz an Eiweißſtoffen, dafür
aber mit Ausnahme der Milchprodukte verhältnismäßig wenig
Nährſalze.

Beim Gemüſe iſt das Verhältnis umgekehrt. Unſere Gemüſe
arten mit Ausnahme der Hülſenfrüchte enthalten ſehr wenig Eiweiß,
dafür aber um ſo mehr Nährſalze. Gering iſt im Gemüſe aber auch
der Gehalt an Kohlehydraten, die die eigentlichen Kraftſpender im
Körperhaushalt ſind.

An ſich iſt der Genuß von viel Gemüſe als Gegengewicht n
eine ei gitige Eiweißernährung durchaus zu begrüßen, wenn der
Bedarf an Kohlehydraten auf andere Art gedeckt wird. Leider wird
in vielen Fällen der Wert des Gemüſes weſentlich herabgemindert
durch das Fortgießen des v in dem die wichtigen Nähr-
ſalze gelöſt ſind. Gewiß, das Kochwaſſer beſonders der Kohlarten

ſchmeckt oft ſehr ſtreng und beeinträchtigt den chmack des
Gemüſes; aber durch ein einfaches Mittel läßt ſich dieſer Mangel
geh Wenn nämlich dem Gemüſe ein wenig Zucker (ein bis
drei Kaffeelöffel) zugeſetzt wird, verſchwindet der e e Geſchmack,ohne veh das Gemüſe davon natürlich unerwün ſüß ſchmecken

darf. Die Hausfrau wird bei vorſichtiger Handhabung ſicher bald
das rechte Maß treffen. Beſonders jetzt im Winter, wenn die ge
lagerten Gemüſe beinahe der ne Nährſalz- und Vitaminträger
ſind, iſt es unerläßlich, alle dieſe Stoffe der Ernährung zu erhalten,während andererſeits auch gerade dieſe u beſonher ſtren
ſchmecken. Der Zuckerzuſatz im Gemüſe hat übrigens noch eine rich

unerwünſchte Nebenwirkung: er vermehrt die geringe Kohlenhydra
n t erer Gemiſe außerordentlich, weil Zucker reines Kohlen

at iſt.
Gemüſe ſollte alſo auch im Winter einen wichtigen Platz unſeres

Speiſezetteln einnehmen, aber Gemüſe, das nicht durch das Fort
gießen des Kochwaſſers entwertet iſt, ſondern alle wichtigen Stoffe in
voller Menge enthält. Dora Löggow-Loets



erseburg
Getränkeſteuer in Merſeburg

Wie aus einer amtlichen Bekanntmachung des Mrgeht, iſt zunächſt bis 31. Mä de
e e Wege Prozent des Kleinhandels

rungsprh o gspräſidenten wie auch vom Begirkzausſchuß

Grauſiger Fund
Auf der Reichsbahnſtrecke zwiſchen Schkopau und Ammen

rf wurde heute früh an einer ſonſt unzugänglichen Stelle eine
ache rei W r Zug z der Mitte durchtrennt,

efunden. ie Ermittlungen zur Zeit noch i iPoſe näheren Umſtände noch n 9 m Gante ſind

geſtellt iſt er. In der letzten Magiſtratsſitzung iſt bereitsOtto Wirth als Rede r er 28
r unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes Freiberger feſt

tellt worden.

Die Vorleſung am heutigen „Eeopolitikvon e Ierrent Grenda, fä une Nächſte Vorlelung den fernt Gekethe inde des vten

Schafſtädt. h e e Pe en.In der letzten Stadtverordnetenſitzung kam es bei der Be pdin

der Friedhofsgebührenſenkung zu einem Tumult, der mit der
entz x n einen Stadtverordneten begann. Die Verſamm-
lung wurde ſchließlich vom Vorſteher vorzeitig geſchloſſen, und der
Bürgermeiſter machte von ſeinem Hausrecht Gebrauch. Er wies
n knenbefnqher, die ſich eingemiſcht hatten, aus dem Sitzungs-

ort

De Hennen“ gackerten zu wenig
Naumburg., Eine Verſammlung von etwa 30 Gaſtwirten, Ge

ſchäftsinhabern u. a. befa te ſich mit einer für die Beteiligten ſehr
unangenehmen Angelegenheit. Sie hatten alle einen Automaten
in Form einer eierlegenden Henne erworben. r Kaufpreis,
210 Mk., konnte laut tellſchein in Raten bezahlt werden, und
zwar ſollten dieſe Raten bei Abnahme von Eiern gut-

rieben werden. Die Sache hatte nur den einen Haken, daß auf
ieſe Weiſe innerhalb eines Jahres nicht weniger als

14 000 Stück Eier hätten abgenommen und infolgedeſſen auch
umgeſetzt werden müſſen. Dieſer Umſtand wurde wohl von den

Nr. 40

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Donnerstag, den 26. November

W

Feſtſtellung des Erſatzmannes für ein ausgeſchiedenes unbeſoldetes
Magiſtratsmitglied.

Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung am 24. November 1931 an
elle des durch Ableben ausgeſchiedenen unbeſoldeten Stadtrats,
ckermeiſter Alwin Freiberger vergl. ung des Magi
ats vom 16. November 1931 110/32 den Kaufmann Otto
rth, hier, Burgſtraße 9, als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied der
adt Merſeburg feſtgeſtellt.
Merſeburg, den 24. November 1931.

110/32 Der Magiſtrat.
Nach Genehmigung der zuſtändigen Behörden wird folgende

Getränkeſteuerordnung
aſſen:

Punkt l1.
Die entgeltliche Abgabe von Wein, weinähnlichen und wein-

Getränken, Schaumwein, ſchaumweinähnlichen Getränken,
inkbranntwein, Mineralwäſſern, künſtlich bereiteten Getränken

Wie Kakao, Kaffee, Tee und anderen Auszügen aus pflanzlichen
Affen zum Verzehr an Ort und Stelle, insbeſondere in Gaſt und h

hankwirtſchaften und an ſonſtigen Stätten, wo derartige Ge
nke entgeltlich verabreicht werden, unterliegt einer Steuer nach
aßgabe dieſer Ordnung.

Punkt 2.
Die Steuer beträgt 10 v. H. des Entgelts (Kleinhandelspreiſes)
die in Punkt 1 bezeichneten Getränke.

Punkt 3.
Zur Entrichtung der Steuer iſt verpflichtet, wer Wer gi

Getränke zum Verkehr an Ort und Stelle entgeltlich abgibt
teuerpflichtiger).

Punkt 4.
Die Steuerſchuld entſteht, wenn gemäß Punkt 1 ſteuerpflichtige
tränke zum Verzehr an Ort und Stelle abgegeben werden mit

Zeitpunkt der Abgabe des Getränkes.

Punkt 5.
Die Steuer iſt durch Verwertung von Steuermarken zu zahlen.
Bei jedem Verkauf ſteuerpflichtiger Getränke hat der Verkäufer
e vorher in der Stadthauptkaſſe n ſofortige Bezahlung zu

ſtehenden Steuerzeichen an den Abnehmer auszuhändigen.

Punkt 6.
Wenn der Steuerpflichtige die ihm durch dieſe Steuerordnung
ferlegten Pflichten nicht erfüllt, insbeſondere die Meldung über
von ihm abgegebenen ſteuerpflichtigen Getränke nicht rechtzeitig

vollſtändig erſtattet, kann die Steuerſchuld geſchätzt werden.
Der Steuerpflichtige hat in ſeiner Gaſtſtätte an ſichtbarer Stelle

von der Steuerſtelle auszugebendes Plakat über die Erhebung
Getränkeſteuer auszuhändigen.

Punkt T.
Die Vorſchriften der F8 162, 168, 169, 170 Abſ 2, 173 177, 183,

193, 196, 197 Abſ. 1 und 2, 198, 199, 204 bis 208, 210 Abſ. 1
d 2 der Reichsabgabenordnung ſind entſprechend anwendbar.

Punkt 8.
Die Steuerſtelle kann mit dem Steuerpflichtigen Vereinbarungen
er die zu entrichtende Steuer (z. B. über ihre Berechnung, Fällig-

Erhebung, Pauſchalierung) treffen, ſoweit dieſe die Beſteuerung
reinfachen Und das ſteuerliche Ergebnis bei dem Steuerpflichtigen
cht weſentlich verändern.

Punkt 9.
Dem Steuerpflichtigen ſtehen gegen die Heranziehung zur Steuerin den 88 69 r des Kommunalabgabengeſetzes angeordneten

chtsmittel zu.
Punkt 10.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Steuerordnung

und die von dem Gemeindevorſtand erlaſſenen Ausführungsbeſtim-
mungen werden mit Geldſtrafe bis zu dem nach dem Kommunal
abga gege in Verbindung mit der VO. über Vermögensſtrafen
und Bußen vom 6. Februar 1924 (RGBl. I S. 44) und etwaigen
ſpäteren Aenderungen zuläſſigen Höchſtmaß beſtraft, ſofern nicht
nach ſonſtigen Geſetzen eine höhere Geldſtrafe oder Freiheitsſtrafe
verwirkt iſt.

Punkt 11.
Die Steuerordnung tritt mit dem 1. Dezember 1931 in Kraft.
Merſeburg, den 24. November 1931.

V. 18/31. Der Magiſtrat.
gez. Dr. Moſebach.

Ausführungsbeſtimmungen
zur Getränkeſtenerordnung vom 24. November 1931.

1. Erhebungsform.
Nach Punkt 5 der Steuerordnung wird die Getränkeſteuer durch

Verwertung von Steuerwertmarken erhoben. Die Stadthauptkaſſe
ält ſolche im Werte von 1 bis 5 Rpf., 10, 20, 30, 40 und 50 Rpf.

in Blocks von je 25 Stück geheftet vorrätig.
Die Wertmarkenblocks ſind in der Stadthauptkaſſe von den

Steuerpflichtigen vor rafttreten der Steuerordnung anzufordern.
Bei der erſtmaligen A der Wertmarken wird der Steuerbetrag
der angeforderten Marken den Steuerpflichtigen geſtundet. Erſatz
blocks ſind ihrem Werte nach bei der Anforderung in der Stadt-
hauptkaſſe zu bezahlen. Damit die erſtmalig ausgegebenen Steuer-
marken nach und nach begghet werden, iſt bei der jedesmaligen
Nachlöſung ein Sechstel des Wertes der erſtmalig abgegebenen
Steuermarken neben dem Kaufpreiſe der nachgelöſten Marken zu
entrichten.

Der Steuerpflichtige iſt für die vorſchriftsmäßige Verwendung
und Entwertung der Steuermarken verantwortlich.

Bei der Bezahlung der ſteuerpflichtigen Getränke ſind den Ver
brauchern Wertmarken in Höhe von 10 Prozent des Entgeltes
(Kleinhandelspreiſes) des zum Verzehr an Ort und Stelle verkauf
ten Getränkes durch den Verkäufer (Steuerpflichtigen oder deſſen
Angeſtellten) zu übergeben. Die Wertmarken ſind bei der Ueber-
gabe an die Verbraucher, ſo daß dieſe es ſehen können, durch Abriß
der auf der Wertmarke vorgeſehenen Ecke zu entwerten.

Der nach der Verwendung der Wertmarken von den Blocks übrig
bleibende Teil iſt bei Anforderung von neuen Blocks an die Stadt
hauptkaſſe zurückzugeben.

Sämtliche Wertmarken ſind innerhalb der einzelnen Preislagen
fortlaufend numeriert. Die Stadthauptkaſſe hat Kontrolle zu
führen, an welchen Steuerpflichtigen die einzelnen Nummern der
Wertmarken abgegeben ſind

2. Vereinbarungen.
Mit denjenigen Steuerpflichtigen, die einwandfreie Unterlagen

(wie Kontrollkaſſen, Bonbücher) über die ſteuerpflichtigen Getränke
nachweiſen können, iſt die Steuerſtelle nach Punkt 8 der Ordnung
berechtigt, auf Antrag wegen der Erhebungsform Vereinbarungen
u treffen (Pauſchalierung der Steuer). Die Anträge ſind im Stadtſeeroint einzureichen.

Merſeburg, den 24. November 1931.

V. 18/31. Der Magiſtrat.gez. Dr. ſebach.

Erſatzwahlen für die Landwirtſchaſtskammer.
Die Wahl zur Landwirtſchaftskammer für den bisherigen Stimmivk ne W re m am Sonntag, dem

29. November 1931, im Alten Rathaus, Burgſtraße, Aus
ſchußzimmer, in der Zeit von 9--15 Uhr, ſtatt.e Wahlvorſteher iſt der Landwirt Max Hertel, hier, Saale-

meiſten Beteiligten überſehen und der in veben,
ohne daß man ſich über ſeinen Inhalt Klare gekomrien

nknüdf x Xn, r eine umſtändliche tsſt auBeſtellſchein Dresden iſt. S der Gerich

Kreis Cuerfurt
SPD., Vierdsrfer

Jn äffentlicher Verſammlun übe eutſchlands Schickſelsſtunde Sozialismus r den
28. November, abends 8 Uhr, im Lokal Gemeindegaſthof in Nem
dorf Landtagsabgeordneter Möller (Halle).

Genoſſen, heraus? Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung.

Koſtenloſe Beratungsſtunde
Am Freitag, dem 27. November, findet vormittags von 9 Uhr

ab im Kreisgeſundheitsamt in Querfurt, Große Schloßſtr.
für die aus den Anſtalten entlaſſenen Geiſteskranken, ſchwer Erzieh
baren und ſchwachſinnigen Kinder, ſtraffälligen Jugendlichen uſw.

ſtraße 11, und zu ſeinem Stellvertreter der Landwirt Richard
Klauß, hier, Weißenfelſer en 20--22, ernannt worden.

Die Wähler haben auf dem Stimmzettel nur einen der beiden
Wahlvorſchläge anzukreuzen oder ſonſtwie kenntlich zu machen,
andernfalls iſt der Stimmzettel ungültig.

Merſeburg, den 24. November 1931.
Der Magiſtrat.

Städtiſche Polizei.
Auf Grund der Fg 2 und 3 des izeiverwaltungsgeſetzes vom

1. Juni 1931 (Preuß. Geſ.S. 1931 Seite 77) und der Ausführu
beſtimmung dazu vom 1. Oktober 1931 (Min. Bl. i. Verw. 1931
Seite 923 ff.) führt die ſtädtiſche Polizei vom 1. Oktober 1931 ab die
Bezeichnung

„Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde“.
Jm dienſtlichen Verkehr mit der ſtädtiſchen Polizei iſt daher nur

noch vorſtehende Anſchrift zu verwenden.
Merſeburg, den 20. November 1931.

Der Magiſtrat. Der Oberbür als Ortspoli rde.e Vrsiſtr Nr. 202/31. verbehs
Grabeland auf dem früheren Exerzierplatz.

Diejenigen, die auf dem Gelände des früheren Exerzierplatzes
Trennſtücke umgegraben haben und bei der Feſtſtellung dieſer Land
ſtücke an Ort und Stelle am 23. und 24. nicht zugegenwaren, werden gebeten, bis zum 30. November 1931 auf Zimmer 11

des Rathauſes am Markt zur Rückſprache wegen etwaiger r
der umgegrabenen Stücke vorzuſprechen. Vom 1. Dezember 1931
en beim Nichterſcheinen vom Magiſtrat über die Stücke weiter
verfügt.

Merſeburg, den 25. November 1931.

II. 31. Der Magiſtrat.
Viehzählung am 1. Dezember 1931.

Am 1. Dezember d. J. findet auf Anordnung der Reichsregiea eine Viehzählung die ſich auf Pferde (ohne Militär
e Maultiere, Mauleſel und Eſel, Rindvieh, Schafe, Schweine,
e ben Dir nd viehwirtſchaftlichemn Preu au rem und viehwirIntereſſe die Viehzählung bei den Rindern und Hühnern durch Zu

e 4 der Zä dien vieh wirtſchaftlichee Ergebniſſe der en nur r ichenZwecken und finden für Steuerveranlagung keine Ver
wendu

Wer vorſätzlich eine nein zu der er auf Grund der Verord
nung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 (Reichsgeſetzblatt S. 81)
oder der nach S 2 erlaſſenen timmungen aufgefordert wird, nicht
erſtattet oder piſſegtg unrichtige oder unvol r Angaben
macht, wird nach S A4 dieſer Verordnung mit Gefängnis bis zu 33
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft; auch kan
Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für
dem Staate verfallen“ erklärt werden.

Merſeburg, den 17. November 1831.
IX. 330/31 Der Magiſtrat.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem der Kreistievarzt f tellt hat, daß die Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvi tande des Stadtgutes Werder
eilt iſt, werden die ſeinerzeit angeordneten Schutz und Sperrvorſchriften hiermit außer Kraft ges

Die wegen der am 1. November 1931 feſtgeſtellten Schweinepeſt
angeordneten Schutzmaßregeln bleiben jedoch hierdurch unberührt.

Merſeburg, den 25. November 1931.
P 1613 er Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Freitgg den 27. November 1931, von 15 bis 16.50 Uhr: Ver

kauf. Donnerstag, den 3. Dezember 1931, von 10 bis 11.30 Uhr:
Annahme.

durh
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eine koſtenloſe Beratungsſtunde durch den Direktor der Landesheil
anſtalt Nietleben, Prof. iffer, ſtatt.

Ein die Arbeitsloſen verhöhnender
Gerneindebeſchluß

ObhauſenJoh. r der Gemeindevertreterſitzung
wurde folgender unglaublich anmutender Beſchluß gefaßt:

„Die Gemeindevertretung lehnt die Lieferung von billigen
Kohlen für Arbeitsloſe und Ausgeſteuerte ab, da momentan noch
keine Not unter den Arbeitsloſen beſteht.
Ob mit dieſem Beſchluß die Arbeitsloſen verhöhnt werden ſollen

oder ob die wohlbelöbigen Herren Gemeindevertveter noch nicht die
Verfügung des Wohlfahrtsminiſters kennen, entzieht ſich unſerer
Kenntnis. Daß die Kreiſe und Gemeinden die Die haben, ver
billigte Kohlen zu beſorgen, ohne erſt irgendwelche Anträge der Ar-
beitsloſen und Ortsarmen abzuwarten, iſt doch ſoziale
Selbſtverſtändlichkeit. Allem Anſchein nach möchte man in
Johanni erſt einmal einen Krawall erleben.

Mücheln.
Oktober erfolgt Freitag, den 27. November, im Ratskeller von 9
bis 13 Uhr und 15 bis 18 Uhr in der bisher üblichen Weiſe. Die
Auszahlung der Heeresrenten für Dezember erfolgt am
Sonnabend, dem 28. November, von 8 bis 12 Uhr vormittags.
Die Auszahlung von Alters, Jnvaliden-, Witwen, Waiſen und
ſonſtigen Renten erfolgt am Dienstag, dem 1. Dezember, in der
Zeit von 7 bis 12 Uhr mittags.

Faoculßreis
Nietleben. Einbrecher. Jn der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch erbrachen Spitzbuben den Stall des Geſchirrführers
J. Trapp und ſtahlen den geſamten Hühnerbeſtand ſowie das demSohne gehörige neue Fahrrad. Jn derſelben Nacht wurden aus
der BetriebsWerkſtatt der HalleHettſtedter-Eiſenbahn die dem
Lohnſchreiber gehörigen 8 Kaninchen geſtohlen.

Areis elEinführung der Getränkeſteuer
Durch Beſcheid des Bezirksausſchuſſes vom 17. No-

vember wird ab 1. Dezember 1931 auch in Delitzſch die Getränke-
ſteuer eingeführt. Nach der Steuerordnung wird von allen Ge
tränken in Gaſtwirtſchaften ein Zeye von 10 Prozent
erhoben. Bekanntlich hatte der agiſtrat mit Mehrheit die
Einführung dieſer neuen Steuer abgeleh t und das Stadtver-
ordnetenkollegium einſtimmig dieſen Beſchluß itgeheißen. Der Re

ierungspräſident hatte aber wege der Finanzlage der
tadt, die ein beträchtliches Defizit für 1931 erwarten läßt, die Ein

führung der Steuer
auf Grund der 2. Notverordnung angeordnet.

Bezirksausſchuß und Oberpräſident ſchloſſen ſich dem an. Der Ober
präſident hebt aber in ſeiner Entſcheidung beſonders hervor, daß
„Anſprüche irgendwelcher Art gegen den Staat oder das Reich auf
Gewährleiſtung des Steuerertrages oder in ähnlicher Beziehung“
daraus nicht abgeleitet werden können. Das bedeutet alſo: trotz der
Anerkennung der ſchwierigen Lage der Stadt durch die oberen Ver
waltungsbehörden und trotz dieſer neuen Mehrbelaſtung der Ver
braucher iſt es nicht ſicher und beſtimmt, ob die Stadt mit einem
ln rechnen kann. Es wird nach wie vor Aufgabe des Magi-
ſtrats, ſondern des Finanzdezernenten, ſein müſſen, ſich nach Kräf-
ten um einen Zuſchuß zu bemühen. Delitzſch bedarf eines ſolchen
ganz dringend. Jſt doch die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen noch

immer im Steigen, ſo daß jetzt deren 805 gezählt werden.

Die Oberrealſchule wird nicht aufgelöſt
In der Preſſe wird abermals die Nachricht verbreitet, daß die

Oberrealſchule in Delitzſch aufgelöſt werden ſoll. Der
Magiſtrat in Delitzſch habe, ſo heißt es in der Nachricht, bereits
einen entſprechenden Beſchluß gefaßt. Wie „Wolffs Provinzbote“
hierzu von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt dieſe Nachricht vollkommen
unzutreffend. Der Magiſtrat habe ſich überhaupt nicht mit der
Frage beſchäftigt, geſchweige denn Beſchlüſſe gefaßt. Jm übrigen
wird darauf hingewieſen, daß die Oberrealſchule eine ſtädtiſche
Schule iſt und nur 8000 Mk. Staatszuſchuß erhält. Sollte der Staat
die ſtreichen, ſo wäre der Ausfall für die Stadt nicht ſo
erheblich, m man deshalb die einzige höhere Lehranſtalt in Delitzſch
eingehen ließe.

füſenöfurg
Anfall durch ausſtrömendes Gas

Dienstag abend wurden die Bewohner eines Grundſtückes inder er e auf Gasgeruch aufmerkſam, der aus Woh
nung einer 68jährigen Witwe kam. Man fand die alte Frau be
wußtlos am Boden liegen. Wie feſtgeſtellt werden konnte, iſt beim
Abendbrotbereiten aus unbekannter Urſache im Gaskocher die
Flamme zurückgeſchlagen, ſo daß Gas ausſtrömte. Die Frau hat
das nicht bemerkt. Sie wurde nach dem Krankenhaus gebracht.
Ernſte Folgen dürfte der Vorfall für ſie nicht haben.

Keine Beſorgnis wegen AOK. Infolge der unſicheren Lage ver-Ortskrankenkaſſen teilt die hieſtge All 47 ine g rt s-
rankenkaſſe mit, daß ähnliche Befürchtungen für die hieſige

Kaſſe jeder Grundlage entbehren. Trotz des Sinkens der Mitglieder
t infolge der wirtſchaftlichen Lage iſt der Stand der Kaſſenver-

tniſſe nach wie vor gut.

FAreis Bitterfeld
„Wirtſchaftsnot, Jnflation und Bürgerkrieg'

oder: Friede, Freiheit und Brot?“
Brehna, den 26. November.

en im r Er i ä Jder Reichstagsabgeordnete v e r

Samifiem-Mcacſericſitem
alle geſt. Eduard Ohrlepp; Ernſt Blumenthal: Emma Raſ8 geſt. Lydia Schmidt. üllsdorf: geſt. Minna W

wieſen verm. Erich Herrmann und Margott geb. Volkmann. Cröbeln:
ritz Reiß. Cölſa: geſt. Karl Friedrich. Naundorf: geſt. Eduardrn. Merſeburg: geſt. Ling Eltner; Emmy Voigt. Pömmelte: geſt.

ſchon kurz berichteten, ſchreibt uns unſer Berliner Wirtſchafts

bezieht, obwohl die kaufmänniſcheDie Stromgeldeinziehung für den Monat beim oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikat

e

Zu der Generalverſammlung der Bubiag, über die wir geſtern

berichterſtatter noch:
Auf der in Berlin ſtattgefundenen Genevalverſammlung des

raunkohlenkonzerns Bubiag zeigte ſich, wie die hochbezahlten
nevaldirektoren und Direktoren in Wirklichkeit über einen Loh n

abbau denken. Jhre Parole iſt: Lohnſenkung für andere, beileibe
nicht für Generaldirektoren. Unter den BubiagAktionären befindet

Bubiag zahlt 200000 Mark Gehalt?
Hohe Direktorenbezüge aber niedrige Arbeiterlöhne

Bisher war es ſo, daß die Bubiag, die noch im Kriſenjahr 10
Prozent Dividende en konnte, auch die Steuern für die Alktio
näre zahlt.

Dieſer Aktionär hatte ſchon im vorigen Jahre denſelben Antrag
geſtellt. Damals wurde ihm aber geſagt, dieſer Antrag wäre zu
ſpät eingereicht. Andernfalls wäre man gern bereit geweſen uſw.
uſw. Mieſes Mal hat der Aktionär ſeinen Antrag rechtzeitig
geſtellt. Die Verwaltung hat ihn aber nicht auf die Tagesordnung

ſich ein Mann, der nicht begreifen kann, daß z. B. der General
t w rei der Bubiag, Büren

ein Gehalt von 200 000 Mark pro Jahr

liegt, wo die
120 000 Mark pro JahrDirektoren einmal mitmaßgebenden Dir noch ſt al mezahlt werden. Der Vertrieb e e bagſeet

ieſen phantaſtiſchen Direktore ältern be
wundern kann, daß die Braunkohle immer noch ſo teuer iſt.

Der beſagte Aktionär r a r 27Bubiag den Antrag, die Di älter au aim Jahr herunterzuſetzen. Dazu rollten dann noch 10 000
Mark Tantiemen gewährt werden. Für die Aktionäre verlangte

Tätigkeit im Braunkohlen ſtrag unter

weshalb man e zu beſchäftige

geſetzt. Begründet wurde das, unter dem Lächeln der hochbezahlten
Divektovren, damit, daß er „eine zu geringe Unterſtützung gefunden

So mußte ſich dieſer Aktionär damit begnügen, ſeinen An-
„Vermiſchtes“ vorzubringen. Zum mindeſten hat er die

ugtuung, ihn vorgebracht zu haben.
Die Oeffentlichkeit wird durch ſolche Dinge angeregt werden,

ſich wieder einmal recht gründlich mit den Braunkohlen-
n. Jm übrigen teilte der Leiter der

ubiag, Generaldirektor Büren, mit, daß
die Lohnquote bei der Bubiag 40 Prozent

ausmache; eſichts der überſpannten Mechaniſierung in derBubiag halten wir dieſe Angabe für übertrieben. Der Lohnanteil

dieſer Aktionär, daß ſie in Zukunft ihre Steuern ſelbſt bezahlen.

Jireis. Ciehemwerdo
Gute Erfolge der zentralen Nothilfe

unnstige und ſchädliche kommuniſtiſche Treibereien.
Bockwitz. Der Erfolg der Winterhilfe iſt erneut durch

eine Zuſammenfaſſung der bisher geleiſteten Arbeit feſtgeſtellt wor
den. Nach der letzten Zählung erhöht ſich durch Neuaufnahmen die
Zahl der ab 25. November täglich koſtenlos r Eſſens
portionen auf 390. Die vom Ausſchuß der Winterhilfe eingeleitete
Sammlung von Kleidungsſtücken hat außerordentliche Fortſchritte
und Erfolge gehabt. Bis jetzt ſind 1165 Stücke geſammelt worden.
Soweit Erhebungen gemacht werden konnten, ſoll noch in der lau
fenden Woche die Verteilung an die einzelnen Perſonen erfolgen.
Jn erfreulicher Weiſe haben ſich u. a. auch die Geſchäftsleute an der
Abgabe von Kleidungsſtücken rege beteiligt. Eine ganze Reihe
neuer Sachen ſind von ihnen entweder koſtenlos oder zu außer
ordentlich günſtigen Preiſen abgegeben worden. Anerkennung iſt auch
denen zu zollen, die kränklichen oder unterernährten SchulkindernFreitiſhe zur Verfügung ſtellren.

Daß es „recht zu machen für jedermann“ ein Kunſtſtück iſt, die
niemand kann, iſt trotz aller lebhaften Bemühungen der Winterhilfe
eine Selbſtverſtändlichkeit. Bedauerlicherweiſe ſind es Leute, die
durch andauerndes Geſchrei ihren eigenen Volksgenoſſen das Leben
erſchweren. Einzelne Anhänger der Kom muniſtiſchen Par
te i, ausgezeichnet dadurch, daß ſie die Einrichtungen der Winter-
hilfe, ob in der Küche oder in der Kleiderſammlung für ſich ſehr
ſtark in Anſpruch nehmen, können es auf der anderen Seite nicht
unterlaſſen, dieſelbe Einrichtung herabzuſetzen. U. a. wollte man
durch öffentlichen Aushang überzeugte Gewerkſchaftler zu Stveik-
brechern degradieren, weil ſie Parolen der Kommuniſten nicht Folge
geleiſtet hatten. Die Gemeinde hatte bekanntlich Holz zur Verfügung

Melt bekommen, daß den Erwerbsloſen koſtenlos gegeben werden
te. Sie ſollen es nur ſelbſt ſchlagen. Der kommuniſtiſche „Er

werbsloſenausſchuß“ verlangte jedoch dafür noch Bezahlung, und als
das Anſinnen von der Gemeinde abgelehnt wurde, von den Erwerbs-
loſen, daß ſie auf das Holz verzichten und es nicht ſchlagen ſollten.
Daß vernünftige Menſchen ſolchen Unſinn ablehnen müſſen, iſt klar.

Großthiemig. Nicht der hieſige Gemeindevorſteher
hatte ſein Telephon nicht in Ordnung, wie wir im Zuſammenhang
mit den Nazi- Uebungen im Steinbruch bei Brößnitz meldeten
ſondern der Bürgermeiſter der ſächſiſchen Gemeinde Brößnitz konnte
wegen des Bußtages nicht telephonieren. An der Sache ſelbſt ändert
ſich dadurch natürlich nichts, auch an der Tatſache, daß die Groß-
thiemiger Obrigkeit den Nazis nicht wehzutun bemüht iſt.

Kreis Sorge
Was wird die Winterhilfe den Erwerbslſoſen

und Hilfsbedürftigen zuſätzlich bringen
Der Ausſchuß für die Winterhilfe tagte im Stadt-

verordnetenſitzungsſaal. Zunächſt gab der Bürgermeiſter be-
kannt, daß bisher auf dem Konto Winterhilfe etwas über 3000
Mark Bargeld durch Sammlungen aufgebracht worden ſeien.
Ferner hat die Firma Roſenthal 10 Gutſcheine à 2 Mk., die
Firma Ahlfeld 70 Gutſcheine à 2 Mk. und der Rabattſpar-
verein bis einſchließlich 31. März 1932 allmonatlich je 50 Gut-
ſcheine à 2 Mk. geſtiftet. Ferner ſind Lebensmittel, Kleidungs-
gegenſtände aller Art, ſowie Kohlen uſw. gegeben worden. Die
Stadt wird auch in prnh dem in der letzten Sitzung durch den
Genoſſen Fraenkel geſtellten Antrag Folge leiſten und für die
Kriſenunterſtützungsempfänger

aus den ſtädtiſchen Forſten 2 Raummeter Holz
zur Verfügung ſtellen.

Die Wohlfahrtserwerbsloſen werden entſprechend der Familien
ſtärke Brot, Reis, Erbſen, r und je 2 Zentner Kohle
erhalten. Ferner ſoll zuſätzlich ein Barbetrag an alle Hilfs-
bedürftigen, mit Ausn der Altersrentner, die vom Reich be-
dacht werden, gezahlt werden.

Jn dieſem Zuſammenhang ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
die Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, die auf Grund der Not-
verordnung vom Oktober von dem Bezug der Unterſtützung aus-

ſchloſſen worden ſind, ſich dieſerhalb wegen Gewährung von Bei-hilfen unverzüglich an den Genoſſen Fraenkel zu wenden haben.

Laß nicht andere allein arbeifen!
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-
kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.

nriette Schönfeld. Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.

Jede Umhöllung eines MAGGI-Suppen-Wörfels gilt auch wenn sie
noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist als 1 Gutschein.

I „J
muß noch niedriger liegen.

ort und piel
Werbeiag in Raßnitz

Die 2. Gv im 6. Bezirk veranſtaltet am Sonntag, dem29. govenber Raßnitz einen Gruppenwerbetag. Die
Vorarbeiten hierzu ſind beendet. Die Gruppenlehrſtunde legte
olgendes Programm feſt:
Am Nachmittag werden Handballſpiele durchgeführt, und zwar:

13 Wehlitz II Schkeuditz II.14 J RaßnitzLochau Jgd. komb. Schkeuditz Jg.

r: Raßnitz-Lochau I15 b. Schkeuditz J.Ab 26 Uhr ſportliche Aufführungen im t Wenzel in Raß

nitz:
1. a n (Turnverein Raßnitz); 2. Keulenübungen (Turnerinnen Turnverein Hteudig 3. Gymnaſtik (Turnverein Schkeuditz); 4. Stabübungen (Turn-

verein Papitz); 5. Rimarkurs (vier Artiſten) (Turnverein Schkeuditz), 6. Keulen
übungen (Turnverein 7. Barrenturnen (Gruppenriege); 8. Hammer
ſchwingen (Turnverein Raßnitz); 9. Tänze (Turnerinnen Turnverein Schkeudit).

Um dieſer Veranſtaltung einen werbenden Chavakter zu ver-
leihen iſt es Pflicht aller Gruppenvereine, ſich daran zu
beteiligen. Von der Arbeiterſchaft wird guter Beſuch erwartet.

c

Arbeiterſport in Belleben. Für die nächſte Zeit liegen an Ter
minen feſt: 29. November I. und II. Mannſchaft in Heiligenthal,
6. Dezember in Belleben gegen Hoym I. und II. (noch nicht end
gültig); 13. Dezember I. und II. in Plötzkau; 20. Dezember I. und
II. gegen Helfta I. und II.; 27. Dezember in Helfta. Für 26. De
zember werden noch für I. und II. Gegner geſucht in Belleben.

„Sport und Sonne“, Monatsſchrift. Verlag: Sport n
Sonne“, Fyrlagegeſelſwaft mbH., Berlin SW. 48, Wilheln
ſtraße 131/32. Einzelheft 1 Mk.

„Bilanz des deutſchen Sports“ lautet die Ueberſchrift eines Artikels von W.
helm Dörr. Hier wird bittere Klage darüber geführt, daß der Staat der
Sport die notwendigen Mittel ſperrt. Der Sport iſt der Politik im Kampfe un
die Seele der Jugend unterlegen. Zwei extreme Dinge mußten die Sache unter
höhlen. Der Senſations- und Zuſchauerſport ließ den Amatenr
ſterben, heißt es weiter. Ganz unſere Meinung! Aber wer trägt denn die Schuh
daran? Haben die bürgerlichen Sportverbände dieſe Zuſtände nicht herber
eführt? Haben ſie nicht die nſationswut durch Heranbildung von Sport
anonen, wobei oft genug die unlauterſten Mittel wurden, großg
üchtet? Daß dem ſo iſt, beweiſen am beſten die Artikel über Los Angele;
ier macht man ſich die ſchwerſten Kopfzerbrechen, ob es möglich iſt, eine Olymd

Mannſchaft entſenden zu können, auch wenn es keine Reichshilfe dafür gibt. Die
ſollte beſtimmt verweigert werden, wenn man dieſe wie in früherer Zeit ſo
einen m 7 Stab von Führern, Maſſeuren, Aerzten, Kochs uſw. verſchleudern
würde, r Arbeiterſport kann ſich derartige feudale Allüren auch nicht Fetgen

Sportamtüche Bekanntmachungen
6. Begzirk. Guwal) Der Bezirkstag find SonJanuar 1982, 10 Uhr, im „Jagdſchloß“ in Ue, Moritzzwinger ſtatt
Sanung: 1. Berichte, 2. Referat über politiſche Tagesfragen, 3. Anträge

hlen, 5. Bezirksangelegenheiten. Eventuelle Anträge ſind bis Montag, den
4. Januar 1982, an die Geſchäftsſtelle einzureichen. Vereine, regelt alle P
lichen Angelegenheiten mit dem Bezirkskäſſierer, damit zum Bezirkstag keine

Die Bezirksleitung: Friedemann.

am Sonntag den
17.
Ta
4.

Schwierigkeiten entſtehen.

6. Bezirk.
10.30 Uhr:

4 endorf Jgd. (Dieskau). Sämmtlichetunde früher ſlaitfinden Spiel Schwimmer Ammen
dorf Fichte-Süd fällt aus. Mittwoch, den 2. Dezember: Handballbörſe.

Otto Krauſe.

S. Bezirk. Freie Winterſportvereinigung. Unſere nächſte Verſa m m lungfindet am 4. Dezember, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Alle Mitglieder, au
die es werden wollen, ſind herzlich eingeladen. Die ländlichen Vereine möge
beſtimmt eine Vertretung ſenden. Die Tagesordung iſt reichhaltig, wichtige Frage
ſtehen zur Debatte. Zahlreicher Beſuch iſt daher ſehr erwünſcht.

Adolf Werge, Bezirks-Winterſportwart.

8. Bezir?. (Handball. den 28. November. 19 Uhr (7 Ub
im „Bürgergarten“ in BVitterfeld: V rvolwerſamlnng Jeder Schied
richter hat zu erſcheinen. Auch jeder Verein, der noch keinen Schiedsrichter beſift.
n 1. Präſenz, 2. Protokoll, 3. Berichte, 4. Wahlen, 5. Allgemeine
Folgende Genoſſen ſind mit 1,50 Mk. beſtraft wegen Nichtantreten zum Spviel

ul Bodenthin (Nr. 6) zum Spiel Nr. 131 am 8 November in Roihſch; Paul
chmidt, Roitzſch Nr. 30) zum Spiel Nr. 31 am 15. November in Brehna. De

Strafen ſind bis zum 19. Dezember an Ludwig Schön (Holzweißig) zu bezahlen.
W. Eiſel, Obmann.

Sonnabend,

8. Bezirk. (Turnſparte.) Um die in Kürze fällige Jahresabrechnung fertt
zu ſtellen, werden die ſäaumigen Vereine dringend erſucht, die Kopfſteu er für
1931 umgehend an den Kaſſierer Wilhelm Reichert, Gräfenhainichen, einzuſenden

Vereinsmitteilungen
RegattaKlub Halle. (TennisAbteilung.) Heute 20 Uhr uebungsabenGlauchaturnhalle. Rhythmiſ Ball- und Nee ar Vione

Beſprechung. Alles zur Stelle! Gäſte willkommen. Der Obmann.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokale
und Kommunalpolitik: Gottlieh Kaſparek; für vinz und Sport: Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Hall.
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft n Halle, Gr Märkerſtraße 6.
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Projekte um die Brotverbilli
Im Rahmen der angekändigten Rolverordnung will

Regierung abermals an die Aufgabe heranmaqhen den

preis zu ſenken. Allem Anſchein nach kommt für die Re
gierung zunächſt die Verbilligung der Fulkermittel in Frage, um die
Roggenbeſtände von der Biehverfülterung mehr der menſchlichen
Ernährung zuzuleiken und das Angebot an den Börſen zu ver
größern. Im Anſchluß an dieſe Aktion wird man ſicherlich nicht
an der Senkung der Gelreidezölle vorbeikommen. Auch die Groß
agrarier geben ja die Nokwendigkeit einer ſolchen Zollſenkung unter

e r zu. Weiler denkt man daran, das
ackverbo r diee 50 h eben Roggengroßbrokher-

Das Nachtbackverbot iſt ſeit Jahren heftig umkämpft. Es wurnach Ende des Krieges eingeführt, um den er ſener
in den Bäckereien ein Ende zu machen, wo Tag und Nacht ge
arbeitet wurde und der Geſelle überhaupt nicht mehr aus der Werk
ſtatt kam. Das ganze Nachtbackverbot lag damit auf der all
gemeinen Linie der Einführung des geſetzlichen Achtſtundentages.
Ohne Zweifel iſt das Nachtbackverbot ein ſozialer Fortſchritt erſten
Ranges. Die Gegner des Nachtbackverbots zu ihnen haben ſich

T. auch die Konſumvereine geſellt führen für ſeine Aufhebung
an, daß es die volle Ausnutzung der Großbetriebe verhindert, und
daß mit Aufhebung des Nachtbackverbots eine ziemlich weitgehende
Verbilligung des Brotes erreicht werden kann. Um dieſe Argu
mente zu würdigen, geben wir eine Unterſuchung über die Koſten
verhältniſſe im Groß und Kleinbetrieb wieder, die im erſten Halb
jahr 1929 von Aloys Brinkmeyer von der Reichsforſchungsſtelle für
landwirtſchaftliches Marktweſen durchgeführt worden iſt:

r t e r F

Aufhebung des Nachtbackverbots mit sozialen Sicherungen
M Verarbeitunehl gs m Unternehſten koſten n mergewinn

e

kaufspreiſes 57 19 11 9d) je Pf. pro kg Brot 23,4 7,8 4,5 3,7
Großbetrieb

a) in S des Bäckerver

kaufspreiſes 49 13 29 7b) je Pf. pro kg Brot 20,1 5,3 8,2 2,9
Die Aufſtellung zeigt, daß der Großbetrieb, ſoweit die bloße

Herſtellung von Brot in Frage kommt, weit billiger arbeitet als der
Kleinbetrieb. Die Mehlkoſten, die Verarbeitungskoſten und der
Unternehmergewinn ſind im Großbetrieb bei weitem billiger. Da-
gegen ſind die Vertriebskoſten im Großbetrieb faſt doppelt
ſo hoch als im Kleinbetrieb. Mit anderen Worten: der Groß
betrieb fabriziert billiger, der Kleinbetrieb
verkauft billiger. Die logiſche Entwicklung müßte alſo da
hin gehen, daß der Großbetrieb Brot fabriziert, während der
Kleinbetrieb Brot verkauft. Jn Dänemark, das bei niedrigen
Verdienſtſpannen ein äußerſt billiges und gutes Brot hat, vollzog
ſich die Entwicklung ſeit langem in der Art, daß die Bäcker ſich auf
die Herſtellung von Weißgebäck beſchränken. Sie ſind Weiß und
Feinbäcker und im übrigen verkaufen ſie für die Brotfabriken das
Roggenbrot. Sie haben ſich mit Hilfe der Genoſſenſchaften Einfluß
auf die Brotfabriken, insbeſondere die Gewinnbeteiligungen, ge
ſichert. Ohne Zweifel wird die Entwicklung auch in Deutſchland
ſo vor ſich gehen.

Unter dem Einfluß der hohen Zölle und der nicht ausreichenden

gung
Getreidebeſtände haben ſich die Preiſe an der Berliner BVörſe ſeit
Auguſt wie folgt entwickelt:

Anfang Auguſt Mitte Oktober Ende Novbr.
(Preis pro Tonne in Mark, Berliner Börſe)

Weizen 198 215 524Roggen 145 187 198h 155 162eizenmehl, 100 kg 27,00--35,50 27,75--32,25 28,00-—32,00
Roggenmehl, 100 kg 21,75--25,00 26,25--28,75 27,00-29,35

Obwohl der Mehlmarkt die Steigerungen nicht ganz mitmachte,
ſind bedeutende Preiserhöhungen eingetreten, die ſich nach Mit-
r des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes wie folgt aus-
wirkten:

Auguſt September Oktober
(Preis für i kg in Pfennigen für den Durch

ſchnitt von 51 preußiſchen Städten)
Erſte, meiſt gekaufte Sorte

Roogenbrot 37,5 37,3 37,7weite Sorte Roggenbrot 37,6 37,5 37,8ewöhnliches Roggenmehl. 38,4 38,1 38,5
Unter Druck der abnehmenden Kauffkraft haben ſich große

Preisſteigerungen vermeiden laſſen, aber die Tendenz der Mehl-
und Brotpreiſe iſt nach oben gerichtet und dieſe Tendenz wird ſich
verſchärfen, je mehr ſich das geringe Angebot von Getreide an den
Börſen und damit die hohen Zölle auswirken werden. Wenn man
wirklich an die Verbilligung des Brotpreiſes gehen will,
halten wir eine Verringerung der phantaſtiſch hohen Zölle für un
bedingt notwendig. Ohne eine Zollſenkung werden die Maß-
nahmen der Regierung hinſichtlich einer Brotverbilligung auf dem
Papier ſtehen bleiben und unwirkſam ſein.

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
Wie die Reichsbahn- Geſellſchaft mittellt, wird

ſie aus den durch die Amneſtieanleihe aufgebrachten Mitteln

rund 250 Millionen Mark zur Erteilung von
Aufkrägen verwenden. Die Aufträge werden ſofort
herausgegeben, obwohl die Einzahlungstermine für die ge
zeichnele Anleihe bis Auguſt 1932 laufen. Betonk wird, daß
bei dieſen Aufträgen auch Handwerk und Aleininduftrie
Berückſichtigung finden ſollen.

Rach einer Aufſtellung entfallen von den 250 Millionen Mark
Aufträgen allein 80 Millionen Mark auf den Oberbau (Schienen,
Kleineiſenzeug, Schwellen, Steinſchotter uſw.) und 59 Millionen
Mark auf Neubauten. Hier handelt es ſich wohl vorzugsweiſe um
die Elektriſierung der Wannſeebahn in Berlin. 4 Millionen Mark
werden für Sicherungsanlagen, 20 Millionen Mark für eiſerne

Bruücken, 32 Millionen Mark für Gebäude, Bahnſteighallen und
ſteinerne Brücken aufgewendet. Das Auftragsprogramm an die

Fahrzeug und Lokomotivinduſtrie macht 85 Millionen Mark gus
Kleinlokömotiven, 3 Beiwagen für Wechſelſtromtriebwagen,

250 Millionen Reichsbahnaufträge
53 Perſonenwagen, 276 Gepäckwagen, 94 Großgüterwagen, 1025
Güterwagen, 145 Bahndienſtwagen, 5 Kraftomnibuſſe und 20 Laſt
kraftwagen). Die Fahrzeugverbeſſerung, Verſtärkung von Puffern,
Einbau moderner Erſatzteile und Verbeſſerung der Beleuchtung
erfordert 12 Millionen Mark. 4 Millionen Mark dienen für Ver-
beſſerung maſchineller Anlagen (Maſchinen, Keſſel, Apparate).

Danach würde ſich die Summe von 250 Mill. Mark mit rund
51,5 Millionen Mark auf die Eiſen und Stahlinduſtrie, 49,5 Mill.
Mark auf den Maſchinen- und Fahrzeugbau (35 Mill. Mark
Lokomotiven, Waggons uſw.), 20 Mill. Mark auf Eiſenkonſtruk
tionen, 4 Millionen Mark auf Maſchinen, Keſſel und Apparate,
16,5 Millionen auf die Jnduſtrie der Steine und Erden, 94,5 Mil
lionen Mark auf das Baugewerbe (25,5 Mill. Mark Hochbau und
69 Mill. Mark Tiefbau), 5,3 Millionen Mark auf die Elektroinduſtrie
(0,5 Kabel- und Leitungsmaterialien), 1,3 Millionen Mark auf
Starkſtrom und 3,5 Millionen Mark auf Schwachſtrom, 8,1 Mil
lionen Mark auf das Holzgewerbe und mit 100 000 Mark auf die
Kautſchuk- und Aſbeſtinduſtrie verteilen. 15 Millionen Mark ſind
zuſätzliche Lohnaufwendungen der Reichsbahn für Oberbaueinbau
und Werkſtättenarbeiter.

„Regierte und Regierende müſſen aus den begangenen Fehlern lernen“

Severing an die Jugend
Der preußiſche Miniſter des Innern Karl Severing

ſprach in einer Kundgebung der reyublikaniſchen Jugend in
Berlin unker anderem Worie an die Jugend. Severing
führte unker anderem aus:

Es iſt für mich ſozuſagen eine Auffriſchung, unter der Jugend
zu ſein. Man erteilt uns Zenſuren, man ſagt, daß wir vor allem
die Machtmittel des Staates gewinnen müſſen: die Reichswehr und
die Polizei. Wenn das nicht in allem gelungen iſt, ſo liegt es an
denjenigen, die man nach der Gründung der Republik rief und die

kamen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jch verſtehe, daß
Menſchen, die vier Kriegsjahre durchgemacht hatten,
nicht mehr die Knarre auf den Buckel nehmen wollten. Trotz dem
aber handelten ſie falſch. Und was damals falſch war, iſt
heute nicht richtig. Man kann der Reichswehr durch Bewilligung
des Etats die materielle Baſis geben, aber es bedarf auch der
geiſtigen Baſis. Man wird die Reichswehr nicht gewinnen, wenn
man ſie durch eine übermäßige und liebloſe Kritik verprellt. (Leb-
hafter Beifall.)

Jn der Frage der Polizei habe ich 1919 dem preußiſchen
Innenminiſter Heine gewiſſe Vorſchläge zum Aufbau unter
breitet. Danach iſt damals in Preußen gehandelt worden.
Immerhin darf man die Auflage nicht vergeſſen, die uns damals
durch den Friedensvertrag und die interalliierten Kommiſſionen
zugedacht und mit denen wir damals belaſtet wurden.

Ich billige es, daß die Jugend kriliſierl. Aber ſie ſcheint mir
eiwas zu ſpät aufgeſtanden zu ſein. Hällen wir früher eine
aklidere freiheitlichere Sludentenſchaft gehabt, es wäre beſſer
geweſen. Wenn beide, Regierte und Regierende aus begangenen
Fehlern lernen, dann müßte es mit dem Teufel zugehen, wenn

wir die Republik nicht vorwärks bringen.

Das abſchreckende Beiſpiel
Die ſogenannte KPDO., das iſt der politiſche Stammtiſch um

randler und Thalheimer, führt ein Sektiererdaſein. Dieſe Leute
ben eine kümmerliche Zeitung heraus. Jhre Sekte iſt ihr Lebens-
halt. Sie ſitzen da mit dem Finger an der Naſe, ſehen zu, wie

Geſchichte abläuft und wiſſen ſelbſtverſtändlich alles beſſer. Jhr
iſtiges Oberhaupt Thalheimer beſchäftigt ſich daneben mit der
rausgabe der Werke des Philoſophen Spinoza. Dieſe Leute ſind
türlich ganz echte Revolutionäre, ſogar die allein echten, ſie ſind
ch die ruſſiſche Schule gegangen, aber dennoch liegt über dieſer
kte ein Hauch von Beſchaulichteit. Sie iſt der echte revolutionäre
talismus, der ſpintiſiert und ſich bewegt, als ob wir 1860
ieben und nicht 1931. Wenn dieſe Sektieker einmal aktiv
den, ſo nur mit dem Willen, die Arbeiterbewegung zu ſchwächen.

dies Kaffeekränzchen iſt nun der Teufel gefahren. Die

Wenn wir die Präambel der Weimarer Verfaſſung zum Jnhalt
unſeres politiſchen Wirkens machen, dann haben wir eine Aufgabe
zu erfüllen, die des Schweißes der Edlen wert iſt und brauchen
keine neuen Parolen. Bei der Ausgabe von Parolen trete ich mit
den Kommuniſten und Nationalſozialiſten nicht in Wettbewerb.
(Stürmiſche Zuſtimmung.) Wer vor der eventuellen,
aber entfernt liegenden Möglichkeit, daß der
Faſchismus die Macht ergreift, Angſt hat, der muß
ein er bärmlicher Hund ſein. (Anhaltende Begeiſterung.)
Kommt der Faſchismus, ſo kämpfen wir weiter, weil wir wiſſen,
daß es ſich um einen wüſten Traum, um eine Umnebelung handelt.
In kalter Entſchloſſenheit ſtehen wir da. Wir wiſſen, daß der
faſchiſtiſche Sturm an dem Felſen zerſchellen wird, den wir bilden.
Unſer iſt die Zukunft! Unſer der Sieg über die finſteren Mächte
des Mittelalters! (Stürmiſche Zuſtimmung.)

Zwiſchenfall nach der SeveringRede
Polizei verhaſtet zwei Reichsbannerleute

Als Miniſter Severing Kach der Kundgebung des Herren
haus verließ, brachten Reichsbannerſeute ein Heil auf ihn aus.
Die Polizei zerſtreute dann die Anſammlung und verhaftete darauf
zwei Mitglieder des Reichsbanners, angeblich wegen „ruheſtörenden

Lärms“. Severing, der inzwiſchen weitergegangen war, wurde
ſpäter auf die Verhaftung aufmerkſam gemacht. Als der Miniſter
zurückkehrte, waren die beiden Reichsbannerleute ſchon auf dem
Polizeiwagen, um nach dem Alexanderplatz gebracht zu werden.
Sie wurden auf ſeine Einſchreiten hin freigelaſſen. Der Vorfall
erregte natürlich ungeheures Aufſehen.

Die Sekte gegen die Einheit
Konkurrenz der ſozialdemokratiſchen Spalter, die nach gleich be
ſchaulicher Kaffeekränzchenexiſtenz ſtrebt, hat die Leute durcheinander
gebracht. Die einen wollen von ihr überhaupt nichts wiſſen, die
anderen wollen ſie durch Einheitsfronttaktik entlarven, beide aber
ſind entrüſtet, daß eine neue Sekte ſich als Konkurrenz neben ſie
ſtellt. Leute wie Brandler, Thalheimer, Fröhlich, Walcher, Hauſer,
Roſi Wolfſtein führen nun eine innerparteiliche Diskuſſion. Sie
beſchimpfen ſich echt bolſchewiſtiſch: Faule Manöver, phantaſtiſches
Verſagen des politiſchen Urteilsvermögens, plump gezimmerte
Sophiſtik und dergleichen Liebens würdigkeiten mehr. Es ſind im
Grunde genommen nur ſechs Leute, aber jeder hat eine
andere Richtung und ſelbſtverſtändlich die allein echte. Jetzt
ſpalten ſie ſich über der wichtigen Frage, ob Walcher Brandler
erzählen darf, daß er ſich nicht mehr Zentralemitglied nennen will.
Die Politik dieſer Leute iſt ein Geſellſchaftsſpiel am runden
Familientiſch, aber auch der iſt ihnen noch zu groß!

Was iſt mit der Jduna?
Neuer Skandal in einem Verſicherungskonzern

Gewiſſe Vorgänge im Favag- Prozeß ſind es ſehr wahrſcheinlich
geweſen, die das Reichs aufſichksamt für Privakver-
ſicherung en veranlaßten, die Verhältniſſe des Jdung-Ver-
ſicherungskonzerns näher zu unkerfuchen. Auf den Abſchluß
dieſer Unkerſuchung darf man geſpannt ſein. Die Verhältniſſe werden
u. a. durch eine Geſellſchaft gekennzeichnet, wie wir ſie bei der Nord
wolle, bei Schultheiß und bei anderen Unkernehmungen, die in der
Reihe der großen Skandale genannt werden, finden. Bei Nordwolle
war es die Ultramare, bei Schultheiß die Rukrig und bei der dung
kaucht eine Cuſtodia auf, eine Aktiengeſellſchaft mit rund 100 000
Mark Aklienkapikal. Die Mehrheit des Aklienkapilals befindet ſich
in der Hand des Generaldirekkors Klein bei der Jduna.
Klein beherrſcht durch die Cuſtodig den ganzen Konzern. Ueber die
Cuſtodig ſollen hohe Proviſionen gezahlt worden ſein. Im übrigen
intereſſiert eine hohe Lebensverſicherung, die vom Idungkonzern für
Generaldirektor Klein abgeſchloſſen iſt. Die Verſicherung beträgl
rund 1 Million Dollar. Man vermutek, daß dieſe außergewöhnliche
Verſicherung im Zuſammenhang mil Aktienverkaufsgeſchäften ſteh
und daß durch ſie einer beſonderen Seile Juwendungen gemachl
werden ſollen.

Verbeſſerter Reichsbankabſchluß

Notendeckung um 27,5 Prozent

Die Gold und Deviſenverluſte der Reichsbank, die in der
zweiten Novemberwoche rund 72,2 Millionen Mark ausmachten,
werden für die dritte Novemberwoche mit 13,7 Millionen Mark an
gegeben. Die Deviſenbeſtände haben um 15,7 Millionen Mark auf
167,5 Millionen Mark zugenommen. Dagegen mußte die Reichsbank
rund 29,4 Millionen Mark Gold abgeben, womit ſich die Gold
beſtände auf 1008,6 Millionen ſenken. Die Deckung der Noten durch
Gold und deckungsfähige Deviſen hat ſich gebeſſert und beträgt
27,5 Prog. gegen 26,7 Proz. in der zweiten Novemberwoche.

Die Kreditgewährung der Bank hat ſich um 120,8 Millionen
Mark auf 3876,9 Millionen Mark verringert. Die Verringerungen
entfallen durchweg auf den Wechſelkredit, der um 126,4 Millionen
Mark auf 3655 Millionen Mark zurückging. Der Lombardkredit hat
ſich aber um 5,6 Millionen Mark auf 119 Millionen Mark erhöht.
Der Notenumlauf ſchränkte ſich um 181,2 Millionen Mark ein.

Aufruf der JTF.
Gegen Transport von Kriegsmaterial

Amfterdam, 25. November. (Eigenbericht.)

ralion erläßt einen Aufruf an alle
in dem ſie unker Hinweis auf die drohende
ange ſchloſſenen Organiſationen auf die Beſchlüſſe der heren
greſſe verweiſt, wonach dieſe verpflichtet ſind, die Menſchheit mit
allen Mitteln vor neuen Metzeleien zu bewahren. Gleichzeitig
werden die Verbände zur ſcharfen Ueberwachung aller
Teansporke von riegsmalerial und zur evenkuellen
Einſtellung dieſer Trausporte aufgefordert, ſobald ſich zeigl, daß ſie
mit irgendeiner Kriegsvorbereitung in Zuſammenhang ſtehen.

Börsen, Märkte und Handel
etreidebörse vom 25. NovemberBernner Gewelge Scwaächere Haltung

l bli ärkerem Angebot an treide beider Arten verke e e e Seriact r in ſch 8 Daltung, Die Fa
ten zwar, für den auf den Mar ten prompten enDe e cher Wreiſ durchzuſegen. die über ren Mehl-

chäft kUagen, hielten jedoch bei ihren n ſehr zurück, ſo daß ſichder HRokterun P p chungen von etwa ark für beide Brotgetreide-
arten am et arkt ergaben. Auch am handelsrechtlichen Lieferungsmarkt
ingen die Preiſe um etwa 2 dis 214 Mark für Weizen und 8 bis 4 Mark für

ck. Das Mehlgeſchäft ſta
orderungen n

niert weiter. Die Mühlen haben zwar

eigen, ſobalds
nicht herabgeſetzt, jedoch glaubt man,n

im allgemeinen ihre ere Verkaufsmöglichkeitenmmenderdaß ſie ſich entgi eilen wird ledi der allernotwendigſte Bedarf eingedeckt.n. e vollkommen. Der Konſum iſt ſehr zurückhaltend,
fo daß auch hier Preisabſchläge von etwa 1 Mark und darüber zu verzeichnen

wen 24. November 25. November(ad märkiſche Statton

n e e e e e e e e 225 228 22J e e 199 201 196 198Braugerſte 165 175 717Futter und Jnduſtriegerſte 160 164 160
fer v 145 150 144—14 doWeizenmehl 23,25 3225 3Roggenmehl 115-29,50 27.00--29.Vekgentrie 10,25--10,75 10,00 10,50Roggenkleie 1050 11.00 1050 11,00

Handelsrechtliche Fieſcrungageſchätze eiten Dezember 23714 23616 (Vor
tag 238 März 246- 245 (24751). Roggen Dezember 206--20484 (208), März
2i (213). Hafer Dezember 160 (160), März 186 plus Brief (169).



Halle
SAJ., Bezirk Halle- Merſeburg. Die

Ortsgruppen Elſterwerda, Dürrenberg,
Beung werden gebeten, den Berichts
bogen für das 3. Quartal ſofort an
uns einzuſenden.

Der Bezirksvorſtand.

Aller 8 Tage!
neuer Spielplan
m. Zimmermann
Revue-Burlesk.
Humworstrahlen
u. 4 Rheinlüänder
mit 0Jnſtrument.

Komödie von a llav endlich
P. Schurek 8 Uhr in

itag 520 bis gegen och
3 Uhr:

geh Künstier-
Shakeſpeare Spiele

e Ptri s 3 naKlemeAnze igen Erwerbsloſe V
haben Erſolg lſomt alle in K. K

SAJ.Zentralvorſtand. Sonnabend, den
28. November, 20 Uhr im Jugend-
heim: Zentralvorſtandsſitzung. Alle
ZV. Mitglieder müſſen erſcheinen.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den N. No-
vember: Gruppenabend. Ernſte und
beitere Vorleſungen von Gen. Jentzſch.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. Freitag, den N. November:

abends 8 Uhr im „Tivoli“: große
Funktionärſitzung. Sämtliche Partei
funktionäre einſchl. Straßenvertrauens-
leute müſſen erſcheinen. Schriftliche
Einladung ergeht nicht.

Osmünde. Kinderfreunde, Achtung! Frei
tag, den 27. November, 144 Uhr:
Heimſtunde in Gröbers. Erſcheinen iſt
Pflicht.

Könnern. Sonnabend, den 28. Novem
ber, abends 8 Uhr im Schützenhaus:
Mitgliederverſammlung. Die Genoſſin
nen und Genoſſen müſſen reſtlos und
pünktlich erſcheinen. Gäſte können ein
geführt werden.

Corbetha. Sonnabend, den 28. Novem
ber, 20 Uhr im Gaſthaus Wagner:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekannt-
gegeben. Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt erforderlich.

KötzſchauSchladebach. Sonnabend, den
28. November, 20 Uhr im Gaſthof
A. Sack, Kötzſchau: Mitgliederver-
ſammlung. Parteiſekretär Kämpf iſt
anweſend. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht.

Diſtrikt Altranſtädt und Dürrenberg.
Sonnabend, den 28. November, 20 Uhr
im Gaſthof A. Sack, Kötſchau:
DiſtriktsVorſtandsſitzung. Die Diſtrikts
leiter ſowie die Vorſitzenden und Kaſ
ſierer der Ortsvereine Dürrenberg,
OeblesSchlechtewitz, Kötzſchau, Schlade
bach, Altranſtädt und Groß-Lehna
müſſen unbedingt erſcheinen.

Leuna. Freitag, den 27. November,

I L
Johann Strauß Meiſteroperette:

Der Zigeunerbaron?
Letzte 5 Tage!

Sonnabend Uhr:
ED Nachtvorſtellung KR

Das Mädchen aus der Fürzorge!

Ki Preiſe 0,30--2 Vorverkauf
eröffnet. Für Jugendliche unter

16 Jahren verboten.

100

Prozent

Morgen, Freitag. Eratauftührung
des neuen Ufaton-Films:

ein Scheidungogrund

In den Hauptrollen:
Lien Deyers loh. Riemann
Ein Film von ansteokenäer Heiterkeit, mit
einem gerüttelten Maß voll Witz, Laune
und feinem Spott ersonnen, Von einer

efühlvollen und sohmissigen Magik erfüllt.
ne Geschichte heiterster

getragen vom Uebermut der natürlioh-frischen
Lien Deyers, von dem witasprühenden
Johannes Riemaun und dem urkomisohen

Julius Palkenstein.
Vorher:

Das fünfte Ufaton-Kabarett und
die Utaton-Woche!

Werktags: 4.00 6.10 8.20 Uhr.
Sonntags: 2.50 4.10 6.10 8.20 Vhr.

mehr Verdiensi
durch
drei Worte

ständiqg

originell

Arbeiter-Sängercho

Korten O,75 Mk., Erwerdslose O 30 M.
Vorverkauf: Volksblatt-Buchhandlung, Große Ufrichstrabe 27;
H. Mader, Merseburger Strobe 47; V. Iösch, Trotheer Strabe 7

Halle mieied des Deunchen Arb. -Sangerbundes

Sonnabend, den 26 November. abends
8 Uhr. im groben Saol des „Volkspork“,
Burgstrabe 27

Chor- und Orchester- Konzert
Mitwirkende:
Kinderchor des Arbeiter Söngerchores
Des Vverstörkte Behr- Orchester
leitung Herbert Schulze

Vortregsfolge slehe Anschlagsöule

fisch-
Sperialgeschäft

Artillerietabe 96

frehtag: Bluttricher Seeben

vesonders billig
Mk. 75, 88, 9, 105,

145, 165, 185, 225,
Auf Wunsch Zablungserieichterung!

Transport trei
bettenhaur Bruno Paris

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz
3 Minuten vom Markt

F F- P
Zigarren sind die best en

Pigene Fabrikation

G 7IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII M Serg e b ur Co Bismarckstrabße 38

auffollend
ins erieren

abends 8 Uhr im Jugendheim: Partei
abend.

„Wenn eine Frau des Arbeiters
wüßte, was eine Witwe weiß.“ Refe-
rent Genoſſe Buchwald.

Schweinitz. Sonnabend, den 28. No-
vember, 20 Uhr im Lokal „Anker“:
Oeffentliche Volksverſammlung: Thema:
„Sozialismus oder Untergang“. Ref.:

Parteiſekretär Fraenkel (Torgau). Er
ſcheint in Maſſen.

Pleſſa. Donnerstag, den 26. November,
abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung
mit Gäſten. Genoſſe Grober (Lauch-
hammer) ſpricht beſonders über land
wirtſchaftliche Fragen.

Lauchhammer. Freitag, den 27. No-
vember, abends 8 Uhr bei Weſenigk:

„Was muß der Arbeiter von
der Jnvalidenverſicherung wiſſen“ und Gelegenheitskauf

Wichtige Parteiverſammlung. Beſon
deres Referat. Kein Mitglied darf
fehlen.

Eilenburg. Zuſammenkunft aller jünge
ren Parteimitglieder, Jungbanner ſo
wie Sportler am Freitag, dem 27. No
vember, ab 8 Uhr im Volkshaus
(Zimmer 1). Vollzähliges Erſcheinen
erwartet der Parteivorftand.

Schönewalde. Sonntag, den 29. No-
vember, abends 148 Uhr bet Gieſche:
Mitgliederver ſammlung mit Gäſten.
Genoſſe Grober (Lauchhammer) ſpricht
uber Hitlers Volksbetrug.

Bockwitz. Sonnabend, den 28. November,
abends 8 Uhr im kleinen Saal des
Volkshauſes: Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Berichte. „Das Reichs
banner und wir“. Referent Genoſſe
B. Heyne). Parteiangelegenheiten.
Pünktliches Erſcheinen aller Mitlgieder
wird erwartet. Gäſte können mitge-
bracht werden.

X Tenbury-forgan 7

Fützels
Spezial- Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs und Sport-Be-kleidung, Perren-gerieü. Tuche

und StoHer de find ianfi war keit

8

Herren Amüge
Vorteilhafte m r25 45 64 79 M.
Herren Mäntel
Vorteilhafte Spezialpreislagen

29 42 64 79 AMAxk.
Jänglingsgröben 10 billiger

Torgau. Bäckoerstrabe

Wasſollte man leſen.

Sritz Tarnow,
„Kapitalistische Wirtschaftsanarchie und ArbeiterDapkragang. zie 0.,20

von Jedem, der an Otto Landsberg,
rech n Rheumatismes, Politische Krise der Gegenwart 0,25

gchias gäer Gicht R. Abramowitſch,
Thor Hodell wa 20.- a0 teid et, jeile Wandlungen der bolschewistischen Diktatur 0, 25

r T gernkoſtenfrei J. P. Mayer,
alen wo ſ. m I it, was meine Friedrich Engels* „Karl Marx* je 1,00
Petienelier von d. an d rte Der Moskauer Prozeß und die Sos. Arb. -Int.“ 0, 45
Tonarmoe (lelx) v. 0,50 an 15 Sig Rück- „Marxistisches A. B. O.“, zusammengestellt

r porto erbeten. von A. Orispien 0,20
Hans Müller Nach auswärts gegen Voreinsendung desM. Möller Oberſekret. a. D. Betrages in Prieſmsren

alle Saale Dresden 590Schmeerstr. 1 z Vo lks blatt Buchhandlung
M Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

re
Tiefbetrübt zeigen wir hier-

mit an, daß Mittwoch früh
mein lieber Mann, unser guter
Vater, Scohwieger- und Grob-
vater, der trüh. Schmiedemstr.

Karl Stahr
im Alter von 74 Jahren ent-
sohlafen ist.

Halle a. S., den 26. Nov. 1931.
Merseburger Str. 150.

Um stilles Beileid bittet im
Namen der trauernden Hinter-
bliebenen

Wwe. Minna Stahr
geb. Wackermann

Die Beerdigung findet am
Sonnabend 11 Uhr auf dem
Südfriedhof statt.

BeJ Spelsezimmer
in vVersohied. Holzarten, wie
Fiche. Nubdaum, Birke poliert

825,- 630,- 570,- 495,-

Gebr. lunghblutf
Möbelhaus

Arrecnstr. 37

D)

aus dem Oktober

Reichstag

1931
Nach dem amt-
lich. Stenogramm

Preis:
20 Pf.

Nach auswärts gegen
Voreinsendung des Be-
trages in Briefmarken

Golksblutt- Buchhandlung

iatle a. S. Gr. Ulrichstr. 27

Morgen ist CLoßintog!
Der Berufstätige überlegt sich die Einteilung
seines Lohnes und wird deshalb die Preis-
angebote der einzelnen Firmen prüfen.
Sorgen Sie dafür, daß er, der zu der Haupt-
verbraucherschicht gehört, sich Ihrer Fabri-
kate erinnert und sie beim Einkauf fordert.
Das wirksamste Mittel dazu,
Arbeitenden zu erfassen,

das Heer der
ist die Anzeigen-

reklame im „Volksblatt“, Organ der werk-
tätigen Bevölkerung.

Nabere Auskunft erteilen die Rechnungsstellen:

Eigentum der Vers. cherten:

Prämienreserve über 100 Millionen RMark,
Gewinnanteile über 32 Millionen RMark,
zusammen über 132 Millionen RMarkK.

ersicherus gsleistungen: über t Millionen RM.
seit November 1923 (Ende der Inflation).

Volksfürsorge
Gewerkschaftlich-Genossenschaftlich. Versicherungs-

aktiengesellschaft Hamburg 5.
Gröbte Volkwervicherungsgerellschatt Deutschlands.

1314

Halle, Harz 42, Zim. 36. Weibenfels, Walterstr. 11I. LeipziZeitzrer Straße 32, Zimmer 61--64. Biiterfeld, r e t

O Preiswert und gut
kaufen Sie Manufaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen-Kontektion bei

RGOST. T 7

Leipzig Str. 69

en e C oder der Vorstand der Volksfürsorge in Hamburg 5. An der Aister 57-6 7
Billige Betten
Deckbett 25, M.ünterbett 15,50 M. Je Kauft nur bei unſeren Jnſerenten!

im Laden
Einkauf

aller Rohfelle
Verkauf aller Art

PelzwarenGebr. DanglewitzelephonWitenberger Str. 9
Mitglied des Fiſcherplan 2.

Das Haus der volkstümlichen Preise

Wer billig Kaufem willkauft Haushalt warem bei S OBFIstelnweg 45 Grosse VWrichstrase 57 im Norden am I 7

Kinderschußte
mocſi mie so Biſlig

5571 2730 3135Rindbox-Sechnäretiefel 4,25 4.75
m. Gummisohle 4, 50 90Vonlgummi Sehnürschuh 2.,25 2,50

nur Kieine UVtrichatraße 1112

Butter Qualität
stehen sehr hochDas weiß unsere Kundschaft.

Unsere

Butter Jreise
stehen sehr niedrig!

Das erfreut unsere Kandschaft.

Allerfeinste Molkerei-Tafel-Butter Pfund 1,40
Feinste Molkerei- Butter. Pfund 1.36
Gute Molkerei- Butter Pfund 1,20
Unsere Teebutter
„Eine Klasse für sioh* Pfund 1,44
Flamanta“ Margarine, ges. gesoh.

Hino Qualitätsleistung Pfund nur 0,80
Auf alle Waren unsern bekannten Rabatt

III
Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft

Deutschlands 5573
S Halle, Gr. Ulrichstraße 47

Kepnen Sie 5chon

die neue
Klein -Torpedo?

RDI. 198,

Große. Wittan a

r LewinDas neuzeitliche Groß Kaufhaus
n

Arbeiter
benutzt bei Bedarfsdeekung den

Konsumverein Bockwitz u. Ime

dort erhaltet Ibr die
vorzüglichen GE G- Produkte

Falkenberg und Vebigau
Damen, Herren, Kind.Bekletdung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren Artikel

R'eyie- Kier don
Sind's die Schuh
geh zu Marhold

Preiſe konkurrenzlos. Auf Sohlen und Ab
ſätze kann gewartet werden. 56538
Erwerbslose erhalten Vergünstigung!

Schnellbesohlanstalt u. Lederhandlung

T

die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck (Marrin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße

Reichskanzler (A. Henze), Torgauer Straße
Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Neichèökrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)

Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Rugel“, Grünſtraße 3.
„Lindenhof“, Grünſtraße 48.
„Nordſchloßchen“ (G. Eſchke), Nordplatz 12
„Goldener Ring“. Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthoi und Gartenlokal Karl Serdel

Pflückuff (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuhl

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torgau:
Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle“ (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
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